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* Wie gelogen wird
Em Wort zur Aufklärung vonM. s.

Seit Dezember vorigen Jahres , als zum ersten
g Wala in Köln der Ruf nach- einer Rheinischen
L Republik erscholl und in einer Riesenversamm-
U lung tausendfache Zustimmung fand, kämpft.„Ber-
k lin" mit allen nur denkbaren Mitteln gegen die
L Freiheitsbewegung unseres 5veinratland.es . Nicht
Mohne Erfolg. Die besten Gelegenheiten zur Pro-
UkÜmnerung der Republik wurden durch das schlaue
MZreiben Berlins verpaßt. Der Kölner Oberb ürger-
' meister Adenauer, der von den rheinischen Aus-
-n schüssen Generalvollmackit hatte, ließ sich von Ber-
. lin einschüchtern und einfangen, gehorchte einem

Sollmann statt rheinischen Landsleuten, hielt diese
f mit Versprechungen hin, die er dann brach, und
jp-täuschte die, die ihm vertraut lmtten. Durch seine
V Schuld kam die Rheinische Republik nicht zur

bestell Zeit zustande, wurde den schlimmsten Rhein-
? landsfeinden ein 'Erfolg verschafft, den Rhein-
k ländern selbst aber ein bitterer Kampf um ihre
s Rechte ausgezwungen.

Es kam dann die Proklamierung der Rheini-
Mschen Republik am,1 '. Juni in Wiesbaden durch

Dr. Dorten. Der Zweck dieser Proklamation war,
L womöglich sofort die Konstituierung der Republik
- zu erreichen, oder mindestens eine Tat zu setzen,
: die den rheinischen Freiheitsgedanken wach-

ß. halten  und ihm sobald wie möglich zum end-
s gütigen Duvckibruchverhelfen sollte. Tie sofortige

M Errichtung der Republik mißlang — lvieder ein
Erfolg der Berliner ; dagegen ist es , darüber »vird

| sich heute tvohl jeder klar sein, durch! die Prokla¬
mation und die .verstärkte Werbearbeit für die

U Rheinische Republik gelungen, den rheinischen
H Freiheitsgedanken wachzuhalten und unser rheini-

. sches Volk nach langem Ringen der .Erfüllung
f  seines heißesten politrschen Wunsches erfreulich '

nahe zu bringen. Me Bedeutung des Schrittes
Dortens am 1. Juni war von Berlin sofort er-
lärmt worden; man wußte dort, daß, mochte
dieser Schritt auch nicht sofort einen durchschla¬
genden Erfolg haben, er dennoch aufweckend in
den Rheinlnuden wirken würde, und daß bei der
bekannten Konsequenz und Zähigkeit Dortens die
neu entfachte Bewegung sobald nicht zum Still¬
stand zu bringen sei. Das konnte nur dann erreicht
werden, wenn, wie man richtig kalkulierte. Dorten

; mvra lisch  vernichtet würde.
: Also wurde von Berlin aus der persön¬

liche  Kampf gegen Dorten eingeleitet. Die Ber¬
liner Presse und die Berlin ergebene Provinz-

> messe wurde in den Dienst dieses Kampfes gestellt,
der irgend einen furchtbaren Schandfleck inr Le¬
benslauf Dortens ausdecken und zu dessen Per-

- nichtung ausbeuten sollte. Als das Suchen sich
als vergeblich  herausstellte , verfiel man auf
eine andere Kampfesmethode, auf die der Lächer-

- ' lichmachung des Gegners. Besonders die „Köln.
Zeitung" und der ganze Troß ihrer Nachläufer
Und Nachbeter taten alles Erdenkbare in der

h Legendenbildung, um Dorsten als «inen Narren,
t  als einen Mann mit fixen Ideen , als gefähr¬

lichen .Hochstapler hinzustellen. Man beschuldigte
8 '-Dorten des Hochverrats, der Vaterlandslosigkeit,
- der freiwilligen Versklavung an Frankreich, des

Bestochenseins mit Millionen französischen Geldes,
x. Mit jener Schamlosigkeit, deren nur der undeutsche

Ostelbier und eine ebenso undentsche wie kor¬
rupte Presse  fähig sind, wurde gelogen und

| immer wieder gelogen, in tausend Variationen, in
tausend Blättern. Doch auch das genügte noch

Uuicht, die Anhänger des rheinischen Freistaates
x irre zu rnachen, die einen kannten Dorten zu gut,

als daß sie solchem Schwindel hätten zum Opfer
fallen können, und die andern hatten ja nichts
mit ihm zu tun, arbeiteten ganz unabhängig von

| ihm für die Freiheit der Rheinland«. Da wurde
j versucht, die Id « einer Rheinischen Republik als

aussichtslos  hinzustellen und so ihre An-
( ..Hänger mutlos zu machen. Die rheinlandfeind-

> » . liche  Presse berichtete von Versammlungen, die
.• Mit einem vollständigen Fiasko für ihre Veran¬

stalter, nämlich die Anhänger der Rlseinischen
Republik, geendet Nttcn , von gewaltigen Gegen-

fc Versammlungen und von Protesten , aus denen
hervorgehe, daß die rheinische Selbständigkeits-
bewegung schon wegen der Zahl und moralischen

st Stärke ihrer Gegner scheitern müsse. Tann wurde
den A rbeitern  vorgelogen/die Rheinische Re-

, publik werde Geschöpf und Werkzeug ebenso-
schlauer wie brutaler Kapitalisten und Volksaus¬
beuter sein; den Bauern  wurde vorgelogen, im
angepriesenen neuen Staatswesen würde nur der
Großbesitz herrschen: die rheinische Junkergilde
und die Protestanten  wurden gegen den ge¬
planten römischen Psaffenstaat  alarmiert.

So gings Monate hindurch gegen die Idee
' einer Rheinischen Republik. Ta sie nun aber trotz
' alledem gar nicht sterben wollte, sondern im

Gegenteil ihrer Verwirklichunginuner näher zu
kommen drohte, wurde der Kampf gegen sie ausge¬
dehnt und luftiger geführt. Zunächst wurde ein
Gesetz gegen sie fabriziert und zur Garantie für
Haltbarkeit in der neuen deutschen Verfassung

! „verankert", das Gesetz der Sperrfrist dorr zwei
! vollen Jahren für eine rheinische Volksabstim-
! Mung über die Frage der Errichtung einer Rhei¬

nischen Republik. Danach sollen wir Rheinländer
imcerhalb zweier Jahre unfern Willen über un¬
sere Zugehörigkeit zu Preußen nicht vvllgiltig
äußern dürfen, dagegen soll die in ihrenr Treiben
bereits geschikderte „Berliner" rlwinlandseindliche
Propaganda zwei volle Jahre hindurch ungestört
gegen das.rheinische Volk wüten, es mürbe machen,
den Rbemlandgedankenin ihm systematischund
sicher totwürgen dürfen. Ein Schrei der Em¬
pörung ging durch das rlreimsche Volk; am 4.
August fand in der Kölner Bürgergeiellschafb jene

l imposante Versammlung statt, die mit allem Nach¬
druck gegen  die Vergewaltigung der Rheinlande
durch Berlin Einspruch erhob und den einmütigen
Beschluß faßte nicht zu ruhen und zu rasten,
bis uns trotz Sperrfrist unser gutes Recht zuer¬
kannt werde. Aber Berlin hörte nicht darauf. Seine
sogenannte Reschskommission für die besetzten
Rheinlande setzte es . wie zum Hohn für uns,
aus waschechten Ostelbiern unter der Direktion
des rheinlandfeindlichen Sachsen-Meiningers und
Sowjethelden Sollmann zusammen, Äs parla¬
mentarische Beiräte berief es (welche Farce !) Ab¬
geordnete, von deren blinder Ergebenheit es sich
vorher sorgfältig überzeugt hatte. Reichskommis-
sion und parlamentarische Räte zusammen sind
lediglich neue Kampfwerkzeuge Berlins gegen die
rheinische Freiheitsbewegung. Doch, damit nicht
genug.

Eine neue Phrase zur Beschwichtigung der mit
Berlin noch immer unzufriedenen Rheinländer
ist die vom deutschen Einheitsstaat.  Wir ha¬
ben diese bewußt trügerische Phrase bereits ein¬
gehend gewürdigt.

In den letzten Wochen zeitigte das Toben gegen
die Rheinische Republik neue Blüten. Nne Be¬
kanntmachung der britischen Besatzungsbehörden,
die sich gegen politische Streiks und Putschver¬
suche richtete, wird unter Führung der „Köln.
Zeitung" und ihrer „amtlichen", d. h. preußi¬
schen Auskunftsstelle fälschlich so umgedeulet, als
ob jene Bekanntmachung sich gegen die rhein¬
republikanischeBewegung wende. Damit soll dem
Volke klar"gemacht werden, daß England die Er¬
richtung einer -Rheinischest Republik nie dulden
wird. Weiterhin wird behauptet, Dr. Dorten sei
aus dem belgischen, englischen und amerikanischen
Besatzungsgebiet ausgewiesen  worden, woran,
wie jeder, der sich von der Wahrheit überzeugen
will , leicht erfahren kann, kein  wahres Wort
ist. Auch von Verhaftungen Dortens durch! die
militärischen Behörden der genannten Gebiete
wird berichtet, während er nur einmal, und zwar
in Köln, durch die preußische  Polizei ver¬
haftet wurde, aber sofort auf Be fe hl des b ritt-
scheu  Oberkommandierenden wieder frei ge¬
geben  toerden mußte. Der durchsichtige Zweck
aller dieser Lügenberichte ist der, die rheinische
Bevölkerung glaubeir zu rnachen, die Alliierten
seien gegen eine Rheinische Republik, jedes wei¬
tere Hoffen auf diese sei also töricht. Nennen wir
noch die freche Behauptung, Dorten habe den
letzten Putsch in Ludwigshasen auf dem Gewis¬
sen: eine Behauptung , die schon aus den in diesen
Blättern bisher erschienenen Artikeln über die
Pfalz als gemein « Lüge  nachgcwiesen wer¬
den kann. Das ist der Berliner Kampf gegen die
rheinische Freiheitsbewegung.

Keine Ehre für Berlin und seine Helfershelfer,
aber der Ehre genug für die aufrechten, stammes¬
bewußten und heimatliebenden Rheinländer, die
alle Angriffe, auch- die raffiniertest ausgedachten
und perfidest geleiteten, abgewehrt haben und
festgeblieben sind. Der Kampf ist noch nicht zu
Ende, vielmehr wird "er mit vermehrter Wut und
Bosheit von „Berlin " weitergeführt werden. Aber
unser Sekbsrbewußtsein und unsere Kväfte sind ge-
wachsen. Wir sind auch deshalb weit stärker als
die Gegner, weil auf unserer Seite das gute

^Recht  ist . Der Sieg mutz, wird unser sein.

Die neuen Wahlgesetze
Berlin.  11 . Sept. Nachdem die nene Reichs¬

verfassung am 11. Angnst von dem Reichspräsi¬
denten nnterzeichnet «nd mit dem Datum des
gleichen Tages verkündet worden ist, sind Zweifel
darüber entstanden, wann die vorgeschriebene Nen-
wahl des Reichspräsidenten,  vor allem auch
zu welchem frühesten Termin die Renwahlen znm
Reichstag vorgenommen werden könne«. Wie die
„Boss. Zta." erfährt, hängt die Bornahme der bei¬
den Wahle» von der tunlichst zu beschlennigenden
Bk» abschied«ng besonderer Wahlgesetze ab. die so

wie möglich der Nationalversammlung
unterbreitet werden solle«. Sowohl für die Wahl
des Reichspräsidentenwie auch für die Wahl des
Reichstages ist in erster Linie das Wahlverfahren
zu regeln, und bei der Neichstagswahlwird es fid;
darum handeln, ob mau zu dem absoluten Wahl-
verfahren des alten Reichstagswahlrechts zurück,
kehr,« oder das Berhältniswahlrecht, das für die
verfaffnnggebende Nationalversammlung eiuge-
üihrt war. beibchalten oder swas die voraussicht-
>ick« Lösung sein wird) eine Verbindung beider
Wahlsysteme Vorschlägen wird. Das Gesetz über
die Wahl des Reichspräsidenten wird mit dem
Reichstagswahlgesetz voraussichtlich znsammenge-
arbeitet werden.

Die Klage gegen Dr. Helfferich
Berlin.  11 . Sept. Die Nachricht, baß der

früher« Staatsminrstcr Dr. Hclsftrich vor den
Staatsqerichtshos  gestellt werden soll, ent¬
spricht schon darum nicht den Tatsachen, weil bis¬
her ein Staatsgcrichtshof nicht zusammengestcllt
ist. Wie die Politisch-Parlamentarischen Nach¬
richten hören, ist die gegen den Staatsministcr
Helfferich eingeleitete Klage vor dem zuständigen
Gericht anhängig gemacht.

Artikel 61 der deutschen Bersassung
mz. Amsterdam,  11 . Sept . Das Reutersche

Büro meldet aus Paris Vom 10. .September:
Der Oberste Rat beriet über die Antwort auf die
deutsche Note mit Bezug auf die Entfernung des
Artikels 61 der deutschen Verfassung. Er kam
zu der Ansicht, daß die deutschen Mirgschaften
unzulänglicki sind und die deutsche Regierung be¬
vollmächtigte Vertreter nach-Paris entsenden muß,
die das Protokoll unterzeichnen, worin alle Ar¬
tikel der.kieutschen Bcrfafsrmg, die mit den: Vertrag
von Versailles rmvereinbar sind, „für null und
nichtig erklärt werden".

Von der Börse
Frankfurt  a . M., 10. Sept . Die Börse stand

völlig unter dem niederschmetternden Eindruck der
l'luslandsnachrichten über den weiteren schroffen
Balutarückgang.  der die Mark in Holland
bis auf 101» und in der Schweiz auf 2VA  gedrückt
hat. Am Kupon- und Notenmarkt gingen infolge¬
dessen französische Noten bis 310, englische bis 107
um. Anrerikanische stiegen während des Börsen¬
verkehrs von 20K bis 28 Geld. Rumänische 115,
Mttoriq Falls 72k; bis 73. Chinesen 85k bis 86,
Tientsin 63, Japaner 113. Auffallend lebhaft ge-
stalrete sich der Markt der Kolonialwertc auf die
Mitteilung irber Aufhebung der Erwerbsbeschrän¬
kungen für Ausländer , von der man annimmt, baß
sie zu großer Nachfrage aus dem Ausland Anlaß
geben werde.

DeutscheLaildwirtschastsgesellschsst
mz. Magdeburg,  11 . Sept . Hier wurde

heute morgert nach fünfjähriger Unterbrechung
die Reihe 'der Wanderausstellungen der Deutschen
landwirtschaftlichen Gesellschaft mit einer Aus¬
stellung landwirtschaftlicherMafthinen wieder aus¬
genommen. Die Ausstellung ivurde mit einer .An¬
sprache eröfftret, der sich ein Run'dgang durch
die Ausstellung anschloß. Zugelassen sind nur
Maschinenneuheiten. Ein großer Teil derselben
steht unter Prüfung . Beteiligt sind 250 Aus¬
steller. Siebzig .Aussteller haben 110 Maschirren
zur Prüfung angemeldet. Es sind insbesondere
Motorflüge, Drills , Kärtoffelpflanzlochmafchinen,
Drestherk und Dreschmaschinenvertreten. Von In¬
teresse für Kleinsiedelungen ist der im Betrieb
befindliche Lehmstampfbau. Die Ausstellung
dauert bis IS. September . Auf der Ausstellung
herrscht reges Geschäftsleben bei starkem Besuch.

Die deutschen Bcruemvemne
Berlin,  11 . Sept . Heilte tagte unter dem

Vorsitze des Herrn von Kerker inck-Borg im Klub
der Landwirte eine aus .allen Landesteilen sehr
zahlreich- besuchte Versammlung der Vereinigung
der deutschen Bauerntage . Der Vorsitzende be¬
grüßte den als Gast erschienenen Unterstaatssekre¬
tär Busch aus dem Landwirtschaftsministerium
und versicherte Ihn des vollen Vertrauens der
derltschen Bauernvereine , denen er ja durch seine
langjährige Tätigk-ftt im Rheinischen Bauernver¬
ein bekannt sei. Ferner begrüßte er den als
Gast erschienenen Abg. 'Dr. Reineke. Unterstaats¬
sekretär Busch dankte und legte eingehend seine
Stellungnahme zu den Fragen der landwirtschaft¬
lichen Berufsstände dar, die den ungeteilten Bei¬
fall der Versammlung fand.

Eingehend berichtete man 'sodann -über fol¬
gende zeitgemäße Fragen : Die neue Gesetzgebung
und die Landwirtschaft; der zweckmäßigsteAuf¬
bau von Bauernvereins - Organisationen : die
Zwangswirtschaft : besonders lebhaft und ein¬
gehend wurde das Thema behandelt: Die
Bauernvereine und die nächsten Wah-
le  n. Die Verhandlungen ließen den energischen
Wunsch erkennen, die landwirtschaftlichen Berufs¬
stände bei den nächsten Wahlen mehr zur Geltung
zu bringen und kein Mittel unversucht zu lassen,
um bei den kommendeir Wahlen eine gerechtere
Vertretung der Landwirtschaft in allen bürger¬
lichen' Parteien herbeizufnhren. Besonders leb¬
haft wurde die Vereinigung der christlichen
Bauernvereine und der rheinischen Bauernvereine
bei der Aussprache gewürdigt . Es wurde der
Wunsch laut, in den anderen- Landesteilen in
gleicher Weise wie im Rheinland vorzugehen und
dabei jeder bürgerlichen Partei die Möglichkeit
zu geben, in Verbindung mit den Bauernvereinen
der einzelnen Landesteile ..ihre politische Kraft
auszunutzen.

Die D̂eutschen Bauernvereine umfassen über
600 000 Mitglieder . Sie sind daher weit stärker
als der Bund der Landwirte.

Streik beendet
mz. Leipzig,  11 . Sept . Der Streik im Leip¬

ziger Buchhandel ist beendet. Die Arbeit wird am
Freitag wieder ausgenommen. M

mz. Berlin,.  11 . Sept . In Oberschlesien ist
alles rilhig. Es wird überall gearbeitet. Dis Tages¬
kohlenförderung steht über dem Durchschnitt mit
der Förderung vor dem Stveik . Sie betrug' in den
letzten Tagen durchschnittlich 900 000. Tonnen.

Neuer RiêensLreik in Sicht
mz. Berlin,  11 . Sept . Wie die „B. 8"

meldet, wurden die seit Monaten rvährenöen Ver¬
handlungen über die Neufestsetzung von Tarifen
für die Grotz-Verliner Metallarbeiter
unterbrochen.  Das Reichsarbeitsamt ver¬
suchte vergebens, die Gegensätze zu überbrücken.
Damit ist die Gefahr eines Mgemcirren Metall¬
arbeiterstreiks nahegcrückt. Der Metallarbeiter-
verband fordert drei Lohnklassen rnit Stnnden-
löhnen voll 3.00—3.60 M,  während der Schiedsspruch
des Reichsarbeitsamtes fünf Lohnklassen von 2.20
bis 3.00 M festsetzte. Dazu sollen Zuschläge für be¬
sondere Leistungen treten. Die Arbeitnehmer be¬
zeichnen die Zuschläge als Prämien für Wohloer-
haliten und erklärten, eine große Anzahl von Ar¬
beitern würde nach den neuen Lohnsätzen weniger
verdienen als bisher. Der Verband der Berliner
Metattindnstriellen erklärt, daß eine nninittelbare
Gefahr für den Streikausbruch nicht besteht. Das
Schiedsgericht werde bereits am 13. September er¬
neut zusammentreten.

Spaltung der freien Gewerkschaften
Berlin,  11 . Sept . Zu den Kämpfen in den

Gewerkschaften..schreibt die „Sozialistische Korre¬
spondenz": „Die Kommunisten haben seit längerer
Zeit die Aufforderung zur Zerreißung der Zen¬
tralverbände ergehen lassen. Größere Ortsvereine
v^er ganze Bezirke solle man von ihnen losreißen

und in Verbindung mit den Räten neu organi¬
sieren. ,Die Unabhängigen haben sich gegen diese
Forderung gesträubt. Sie möchten lieber die Be¬
amtenposten in den Gewerkschaften erobern.
Ueberall, wo sie die Mehrheit bekommen, setzen
sie .den Beschluß durch, daß Mehrheitssozialisten
kein Amt bekleiden können und machen dies-
dadurch zu Mitgliedern zweiter Klasse. Naincnt-
li-ch zwischen den 'Berliner Filialen und beit Zen¬
tralvorständendes Baliarbeiter- und Transpori-
arbeiterverbandesist darüber ein offener Kvnflikt
ausgebrochen: denn die Zentralvorstände können
es-sich nicht gefallen lassen, daß die Gewerkschaft̂ -
Mitglieder aus politischen Gründen entrechtet
werden. Der Bauarbeiierverband droht in einer
Knndgehung deS Vorstandes danrit, daß er die
widerspenstigenOrtsgruppeir äuflösen und neu
bilden wird. Anders liegen die Dinge im Metal -
arbeiter-Verband, der Mitte Oktober in Kiel sein
Generalversammlung hat. Hier hoffen die Un¬
abhängigen die Mehrheit $u erhallen und damit
die Herrschaft im ganzen Verband an sich zu
reißen. . Sie haben freilich bei 'den Wahlen züm
Verbandstag in einigeir Bezirken, in denerr si?
bisher stets die Mehrheit hatten, wie z. B . in
Frankfurt a. M. und in Magdeburg , diese ver¬
loren. Aber in Berlin , Hainburg und Sachsen
haben sie sie behauptet oder neu erlangt . Sir
werden also wohl auf einem Berbandstag ver¬
suchen, de>.r ganzen bisherigeir Vorstand abzu¬
setzen und als Grundgesetz des Metallarbeiter-
verbandes verkünden, daß nur 'Unabhängige und -
Kommunisteir in ihm Ehrerrämter bekleiden kön-
neu. 'Wir halten es für selbstverständlich, daß
unsere Genossen sich eine solche Degradierung
ilicht bieten lassen. Die Dinge sind also auch
bei den Berliner Gewerkschaften bis zur Spal¬
tung getrieben worden. Wann und wie sie sich
formell vollziehen wird, läßt sich noch nicht
sagen. Uber an ein dauerndes Zusammenwirken
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes,
der die Parteipolitik ablehnt, und der Organisa¬
tionen, die nur Filialen der Unabhängigen So¬
zialdemokratischen Partes und der Kommnnisten-
partei Deutschlands sein wollen , ist nicht mehr zu
denken."

Segen den Fremdenzuflutz
mz. Wien,  11. Sept. Linzer Blättern zufolge

versammelte sich die Arbeiterschaftvon Gmunden
und mehreren Nachbargemeinden vor dem Gmün-
dener Rathaus und forderte die sofortige Entfer¬
nung der Fremden. Die anwesenden Ekemeindc-
vertreter mußten zugeben, daß die als „eiserne
.Ration" für die Einheimischen bestimmten Mehl-
mengen bereits an die Fremden ausgegeben worden
seien, was große Entrüstung bet der Menge hervor-
rtef. Ein Vertreter der BezirkShauRmarmschaft
teilte der Menge mit, daß an der Stockung der
Versorgung die Einstellung der Zuschübe der En¬
tente schuld sei. Er gab bezüglich der weiteren
Versorgung mit Ai'chl rrnd Brot beruhigende Er¬
klärungen ab. - Die Versanrmlung nahm eine Ent¬
schließung an, in der die Absetzung mehrerer Be¬
amten verlangt wurde. Ein Gemeinöevertreter
stellte in Aussicht, daß die Fremden zur sofor¬
tigen Abreise  angehalten werden sollen.
Darauf gingen die Versammelten ruhig ausein¬
ander.

Tumulte in Boston
mz. Boston, II.  September . (Reirter.) Den

Truppen ist der Befehl erteilt worden, sich bereit
zu halten, um unverzüglich der infolge des
Polizeibcamtenstreiks um sich greifenden Gesetz¬
losigkeit cirtgrgenzulreten. Mehrere Läden wur¬
den geplirndert. Der Schaden beträgt über
800 006 Dollars. Der Pöbel stürmte durch die
Straßen und brach mehrere Varietö- und Theater-
vorstellunaen ab.

Deutsche Arbeiter nach Nordfrankreich
Berlin,  11 . Sept . Laut „Lokalcmzeiger"

haben die Versailler Verhandlungen über den
Wiederaufbau zu einem Nebereinkommen über die
Entsendung von Arbeitern geführt.

Ein Zwischenfall in München
Münch en , 11. Sept. Der „Bayerische Kurier"

meldet: Ein junger Mann hat an der Türken¬
kaserne ein Geschütz abgefeuert und zwei Artille¬
risten getötet. Man vermutet alS Schußztel die
Munitionskammern irr der Gabelsbcrger Straße,-
die mit 2660 Granaten belegt sind. Der Täter ist
verhaftet und eine-Untersuchung eingeleitet.

Die portugiesische Gesandtschaft beim Hl. Stuhl
Basel,  10. Sept. Der neue Gesandte der Re¬

publik Portugal beim Heiligen Sticht, Pedro Mar -'
tin, ist in Rom eingetroffen.

Friedensvertragmit Bulgarien
mz. P a»ris , 11. Sept . Tie ' lleberreickiung deo

bulgarischeir FriedensvertragLs ist auf morgen'
verschoben  worden. Bulgarien erhält 25 Tage
Zeit, um beu Friedensvertrag anzunehmen.

Amerikanische Weizenernte
. Amsterdam, 11. Sevt . Dem „Allgcm.
vnndelsblad' zufolge wird die Weizeucrnte in den
rtereinigten Staaten auf 928 Millionen Scheffel ge
iaiatzt oder6 Millionen Schessel mehr als im letzten
Jahre und 132 Millionen Scheffel mehr als die
durchschnittliche Ernte der letzten fünf Jahre.

mz. Berlin,  11 . Sept . Ter „Boss. Zeitung"
zufolge, ist der früheren Kronprinzessin
vom Staate als ständiger Wohnsitz Schloß Oels
Lugewiesen worden.

mz. Berlin,  11 . Sept . Die „Times " meldet
aus Kapstadt: Die südafrikanische Union hat die
Berivaltung Teutsch-Südwestafrik.as üvernonimen.
Die Union hat absolute Vollmacht über die Der-
waltmrg und Gesetzgebung.

mz. Amsterdam,  11 . Sept . Reuter melde « ,
aus Kapstadt , daß der Friedeirsvertrag rnit
Deutschland mit 84 gegen ly Stinnnen ratifi¬ziert wurde.
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Ludendsrffs RechtfertigMF
, © erlitt , 11. Sept . General Luöenborff

Geben bei Mittler & Sohn eine Erwiderung
auf die Darstellung erscheinen, die kürzlich in dem
Weißbuch  der Reg« rung enthalten war , sowie
auf die vom Staatssekretär v. Hintze in. der Frkstr.
Ztg. dieser Tage veröffentlichte Dentschrist über

Vorgeschichte  des Waffetrstillstandsange-
^U^kndorff gibt i!. o. die bisher unveröffent-

lcchte Vere :abarung zwischen der Reichsregierung
und der Obersten Heeresleitung von Anfang 1018
bekannt, in der es heißt ' Tie Verantwortlichkeit
tur die ,yi iedensverhand.lungen üvcrninnnt nach
der Neichsversaffttng allein der Reichskanzler,
fole bezieht sich aus die zu erstrebenden Ziele , die
in Anwendung gebrachte Taktik und die Ergeb-
uisse. Die obersten militärischen Stellen haben das
Recht und die Pflicht, an len Verhandlungen mit
beratender Stimme mitzuioirken , soweit dieselben
militärische Interessen berühren. Der llmkreis die.

tont , der Krieg müsse ohne Friedensangebot zu
Erwe geführt werden. Der Verfasser vermutet,
Ludendorff nehme als Forderung der Obersten
Heeresleitung für den 14. August eine sofortige
amtliche Friedensdemarchc in Anspruch. Dem¬
gegenüber betont er, daß sich Ludendorff weder ihm
gegenüber darüber geäußert habe, noch eine solche
-Schilderung der Kriegslage gegeben habe, daß er
oaraus aus den Wunsch der Obersten Heeresleitung
zu einem sofortigen Friedensschritt hatte schließen
tonnen , v. Hinge stellt fest, daß General ' Luöen-
dorff durch keine seiner Antworten auf die Fragen
des Reichskanzlers betr. die Kriegslage den Ein¬
druck hervorgerufen habe, als ob die Oberste
Heeresleitung amtliche Friedensschritte fordere
oder auf Beschleunigung der Einleitung von Frie-
oensch,ritten dränge. Erst am 1V. September habe
die Oberste Heeresleitung sich mit einem sofortigen
amtlichen Friedensschritt einverstanden erklärt . Am
11. September drahtete v. Hintze in diesem Sinne
ans- dem Großen Hauptquartier au das Auswär-

Freltag, 12 . September 1319

fcr Interessen während des Krieges ist nicht aus !‘oe  Der Verfasser wendet sich dann gegen
militärische Angelegenheiten in engerem Sinne be- I *'i e Stt ausgesprochene Beschuldigung,
Ich rankt , sondern sie umfaßt auch die Fragen der
Industrie , des Verkehrswesens und der Arbeiter-
lntereffen. soweit diese mit der Kriegführung in
Zusammenhang stehen, und die moralische Wirkung
getroffener Maßnahmen auf das Heer. Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den militärischen Stellen
und dem Reichskanzier sind auf dem Wege gegen-

H’1 ut jenen Tagen seitens der diplomatischen
Rcichsleitunq nichts Positives geleistet worden
Ludendorff spreche in Unkenntnis von Tatsachen,
aber die er «Hintze) noch Schweigen zu benmhrcn
habe. Er bemüht sich, Ludendorfs darüber aufzu¬
klaren, daß die kurze zur Verfügung stehende"Zeit
vom 14. August brzw. 11. September an bis

fettiger Aussprache zu beseitigen. Gelingt dies T9' Seviember für die Einleitung schwieriger Frie '-
nicht, so ist die Entscheidung des Kaisers elnzu- "cnsichritte nicht ansgereicht habe.

Ä -®~ Ä» S“W*» - 1 PreWmmen zu Art. 61militärischen Stellen ans alle Fälle jeder ' eigenen
Verantwortung . Der Reichskanzler hat in dem
Falle , daß die Entscheidung des Kaisers gegen ihll
uusfällt , die ihm staatsrechttch obliegenden Konse¬
quenzen zu ziehen, indem er seine Entla -iung
nrinmi. — Am Schluß der neuen Luöendorfsscheü
Schrift werden die seit dem 14. August betriebenen
schritte zur .Herbeiführung einer neutralen Ver¬
mittelung geschildert und bemerkt, seit dem 10.

stresemann über die Monarchie

mz . Paris,  10 . Sept . Die Zeitungen sind an
gesichts der Zurückhaltung der deutschen Regierung
nach dem Ultimatum der Entente hinsichtlich der
Verfassungsänderung der Ansicht, daß die Aufgabe
der Alliierten vorgezeichnct sei. Sie müßten den
Deutschen bedeuten, daß man von ihnen nicht
Worte , sondern Taten verlange. „ und daß man

September habe die Oberste Heeresleitnna ' daraus I n’e” n d 'ese innerhalb der vorgeschriebenen Frist
hingearbeitet , daß irgend etwas geschehe Was blieb uu, ' an^gcfuhai wurden, die ' angekündigten Maß-
dem Generalfeldmarschall und mir bei dem se e l i- I nci ?,? :cu  Hrast treten lassen müsse. Das „Jour-
schen Rieö c rgang de r Heimat.  der dadurch
erzeugten Spannung an  der Westfront und dem
Ende September - erfolgenden Zusammenbruch von
Bulgarien zu tun übrig '?

Hmtze's Enthüllungen

nai meint, der Inhalt der deutschen Note fordere
eine Erwiderung heraus . Da Deutschland zu¬
gestehe, daß der in Frage stellende Text ohne Be¬
deutung sei, warum zögere es denn, ihn zu unter¬drücke».

® er lin,  11 . Sept . In der „Voss. Ztg."
veröffentlicht der frühere Staatssekretär des,
»eußern v. Hintze den ersten Artikel über seine
^tmligung ,rn den Vorgängen anläßlich des
„saffenstillstandsangebotes . llnter Berufung auf
ferne schrift „Die Vorgeschichte des Wafsenstill-
'^ udes " 'klart er : Er habe, als er Ludendorff
ütitte Full 1318 die förmliche Frage üvrlegte, ob er
Ncher,ei, mit der jetzigen Offensive dkn Feind ent¬
scheiden» zu besiegen, diese Frage nicht als Privat-

sondern als designierter Staatsmann ge-
stellt Das bestimmte Ja , das er zur Antwort er¬
hielt, sec die Grundlage seiner Politik bis zu den
ersten Augusttagen gewesen. Gegen .den 7. August
irabe ihm Ludendorff erklärt , er besitze diese Ticher-
heit nicht mehr- er denke, durch eine strategische De-
fennve imstande zu sein, den Feind zum Frieden
M "ringen , -liefe von ihm als dienstlich ange-
lehene Mitteilung des Generals habe seine Unter¬
lagen für die Politik von Grund auf geändert Ei-Habe dem Reichskanzler keine « „iu--,...,,. ,, —

Marschall Fach, Leiter der militärischen Maß¬
nahmen gegen Deutschland

mz. Rotterdam,  11. Sept . Aus Paris wird
gemeldet: Marschall Koch ist in das Besetzungs-
gcbiet abgercist. um .die militärischen Maßnahmen
gegen Deutschland zu leiten. Drei französische Ar-
meclorps stehen zur Durchführung der Forderun¬
gen der Alliierten zur Verfügung Marschall Fochs.

Me Broiversorgung

- vE*« .Reichskanzler seine Anschauung mitge-
teUt, da» im Kronrat vom 14. August diese Mit
teilung Ludendvrfis zur Sprache zu bringen sei.
Ta Ludendorff aber im Kronrat nichts von der
, I ^ OSlage gesagt habe, sei er gezwungen gewesen,
öre Mitteilung über die fehlende Sicherheit unter
Anführung des Ehefs des Generalstabes der Feld¬
armee als Quelle selbst vorzubringen , v. Hintze
>Mc ferner zu der Aeutzerung Ludenöorffs im
Bell . Lotalanzeiger ", daß er «Ludendorff, am

, Zu den Nachrichten über eine Gefährdung un-
lerer Brotversorgung erfährt das „Achtnhrabend-
biatt von unterrichteter Seite : Von einer un¬
mittelbaren Gefährdung unserer Versorgung mit
Brot kann nicht die Rede sein, es haben in letzter
Zeit lediglich Schwierigkeiten in der Belieferung
mit Brotgetreide bestanden, die man aber durch die
Gewährung einer Liefernngsprämie an die Land¬
wirte nunmehr überwunden zu haben glaubt . Die
Wirkungen dieser Prämie werden sich erst in einiger
Zeit zeigen können. Die maßgebenden Steilen er-

.warten bald eine bedeutende Erhöhung der Brot-

augendlickliiche Brotration nicht nur bestehen blei¬
ben, sondern es wird auch wahrscheinlich schon von
Oktober ab eine Verbesserung des Brotescintreten.

Berlin,  10. Sept . Heber die Aussichten der
,i gs,v. , — «... i Rrotversorgung erfahren die PMtisch-Parlameni

""u der Kriegslage ge- Nachr. an zuständiger Stelle : Die bei den maß-iprocken habe. Warum er das nicht getan habe, «»rcht getan habe, gebenden Behörden einlanfcnden Nachrichten lassen

Bilanz des Krieges gezogen werden solle. Er be-
strmter ferner die Wahrheit der Luüendvrffschen
Behauptung , er habe ihm geqenüber die Nvtwen-
dchkeit der Beendigung des Krieges auf diploma-
"sHc Wege betont. Er beruft sich auf das Zeugnis
des Rittmeisters n. -Heriling'. wonach weder im
Mai noch m der ersten Hälfte des August an dessen
Vater von der Obersten Heeresleitung die Mah¬
nung ergangen sei, unter Verzicht auf irgendwelche
Hrwäs îele an den Friedensschlutz zu denken. Die
Oberste Heeresleitung «habe zu den seitens des

niedrig gegriffen waren , während die tatsächlichen
Feststellungen der bisher eingebrachten Ernte ins¬
besondere auch die Druschergebniffeweit bessere Er¬
gebnisse zeigen. Tie Aussichten für die Brotver-
svrgung können darum als günstig bezeichnet wer¬
den. Bet guter Ablieferung des Brotgetreides
durch die Landwirte kann es nach Ansicht der
Rcichsgetretdesielle vielleicht gelingen, die Broiver-
sorgung Deutschlands ohne fremde Zufuhr selbst
dann zu ĝemährleisten, wenn durch die Herabsetzung
des Ausmahlungssatzes stärkere Anforderungen an
die deutsche Ernte gestellt werden müsien. ~ "

ÄSÄÄl E « f"a« I ^ »" ! »>- Soluta M K.f
Er habe ihr Schweigen als Zustimmung aufgefaßt.
Die Ermächtigung zu dem Friedensangebot sei
nicht geregelt worden. Auch der Reicbskanzler, , . t _ Auch der Reichskanzler
lmbe in der Sitzung vom 5. August 1818 und in der
Sitzung der Parteiführer vom 15. September be-

ern Auslanösg 'etreides verzichtet werden könnte.
Die restlose Ablieferung der getreidebauenden
Landwirte kann dem deutschen Volk Riesensummen
ersparen , bzw. diese Summen für die Zufuhr von
andern dringend benötigten Rohstoffen oder von
Futtergetreide frcimachen.

In der bereits erwähnten OsnabrÜcker
Versammlung ließ sich Abg. Stresemann über die
Monarchie  in folgender Weise ans:

. . . Wir sehen die M o n a r chi e als die am besten
gceigneie 3!egierungsform für T-entschland an.
Aber wenn sie kommen soll, so darf sie nicht gestützt
auf die blanken Bajonette kommen, sondern sie
muß getragen sein und sich aufbauen auf den Willen
von Millionen von deutichen Bürgern . Wer daran
denkt, der Monarchie durch einen Putsch zu helfen,
der schadet der Sache mehr, als er nutzen kann,
sie Sozialdemokratie würde eine solche Aktion
mindestens mit dem Generalstreik auf der ganzen
Linie beantworren , und dann kämen wir zu dem
furchtbarücn Chaos und bahnten dem Bolschewis¬
mus den Weg. Die Entwicklung,  die sich von
»er  st .cvoluiionsanschauung des Novembers ab-
w endet,  ist an sich schon auf dem Marsche. Auf
allen Gebieten ist ein Zusammenbruch  der
versprochenen Errungenschaften der Nevolu-
Lion,  eine weitgehende Ernüchterung eingetreten.
Jnnerpviitisch . sollten wir der Freiheit entgegen-
geführ.t werden . Der Staat der Reaktion und der
Junkerherrschaft sollte zusammenbrechen. Man hat
dem alten Staat die Knebelung der öffentlichen
Meinung vorgeworfen . Gewiß , während des
Krieges sind gelegenilich Zeitungen verboten wor¬
den.- aber wie regiert nnsere ' jetzige Ziegicrung '?
sie regiert mit dem Belagerungszustand , sie ver¬
bietet Zeitungen und bestimmt,,was in Deutsch¬
land gedruckt werden darf. Ist cs da nicht eine un¬
erhörte Heuchelei, sich als Freiheitsbringerin hin¬
zustellen und doch genau so zu handeln , wie es
das alte befehdete Stegime getan hat, so daß sich
eigentlich nur die Personen geändert  haben,
n i cht aber die Methode.  Es ist also eine andere
sache , ob nur kritisiert oder selber regiert wird.
Jnnerpolitisch haben wir die alte Praxis , nur noch
verschärft gegen früher , wirtschaftlich längst die
wachsende Erkenntnis , daß die Ideen über Ver-
iraatlichun!, der Betriebe nicht durchführbar sind . . .

Essen,  11 Sept . 12 . Verbandstag der
k " th . Arbeiter - und Kn a ppen  v er  e ine
W e stü e u 1 schl a n d s . Am Sonntag , den 14. und
Montag , den !5. Sept ., versammeln sich hier die
tath. Arbeiter Üßestdeutschlands, um Stellung zu
nehmen zu jenen Fragen , die heute das deutsche
Volk bewegen . Das erste Referat handelt von den
inneren Kräften , die die kath. Arbeiterschaft zum
Aufbau des Vaterlandes aufbringen kann und
will . Daran anschließend wird Stellung genom¬
men zu den Ncuformungen des Wirtschaftslebens
«Sozialisierung , Betriebsräte ), hierauf folgen zwei
Borträge zur Politik — zum Parteiwesen — und
fiert Zeitbedürsnissen . Den Schluß der Tagung bil¬
det ein Referat über die Reorganisation der Arbei-
tervereinsbemegung mit einer besonderen Abhand¬
lung über Rildnnqswesen . Die Tagung ist auf die
Auslösung seelischer, geistiger Kräfte eingestellt.
Der Mangel an diesen, das Leben und die neuen
Formen traacnden Werten tritt uns bei der Be¬
urteilung aller öffentlichen Angelegenheiten , insbe¬
sondere aber bei der Kritik politischer Anschau¬
ungen klar vor Augen . Es ist daher auch zu b-.--
gxüßen, daß die verwandten Organisationen , Be-
börden, Partei , Presse usw. in recht umfassenden
Maße eingelaücn sind, wir haben die bestimmte
Hoffnung , daß wir alle, vor allen Dingen die kath.
Arbeiterschaft, von der Tagung großen Gewinn
haben werden.

Köln., (15 000 Kölner gefallen !) An de«
Opserst des Weltkrieges bat die große Staai
Köln ihren vollen Anteil . Nicht iveuiger
loOOO Krieger aus unserer Stadt sind, wie in

' Zentrumsversammlung von einem Redner mtz-
geteilt wurde , auf den Schlachtfeldern gesalle,,'
Tas große Unglück läßt sich auch daran ermesse»
daß 13 000 Witwen und 8000 Waisen ihren Gaften
und Vater beklagen. Erwägt man dann noch, sab
auch die Sterblichkeit im Krieg in Köln besonders
groß war — im letzten Kriegsjahr verzeichnet
man 5070 Todesfälle mehr als Geburten , —
bat man ein erschütterndes Bild von den Opfern
die der Krieg unserer -Großstadt auferlegte.

Köln.  In einer im  Gürzenichsaale abge¬
haltenen Versammlung kam es z-u heftigen Aus,
ernandersetzungen zwischen den Unabhängigen und
Mehrheitssozialdemokraten . Aus allen Reden der
Unabhängigen klang ein gewaltiger §>aß gegen
die Führer cher Mehrheitssozialdemokratie und
ihre Rheinische Zeiftmg hervor . Von der mch--
heitssozialdemokratiichen Liste der Stadtrats 'Rn-
didaten ßourde behauptet , es seien alle Beruß-
darauf vertreten , man habe nur die Bordellwit-
ausgelassen . Als dann ein Mehrheitssozialdeino-
krat zu Worte kam und dem unabhängigen Vor¬
redner _einett _sittlichen Mangel vorwarf , stürzt-
sich dieser auf den Redner und versetzte ihm einen
mächtigen Faustschlag . Weitere Handgreiflichkei¬
ten wurden von den beiderseitigen Parteigenossen
verhindert , der ungeheure Lärm machte aber eine
Fortsetzung der Ver ammlung unmöglich,

Köln,  10 . Sept . Im Rheinauhafen fand
man eine männliche Leiche, die einen Strick um
den Dats gewunden hatte , sowie eine Frauen-leiche.

B u r sche i d. Mit eineni eigenartigen Fall
von Ueberschreitung des Achtstundentages hatte
sich die Stadtverordnetenversammlung zu beschäf¬
tigen . Das Gewerkschaftskartell hat den städti¬
schen Arbeiter Höher mit der Ueberwachnng de-
achtstündigen Arbeitszeit in den gewerblichen B --
trieben betraut und ersuchte um Betvilligiing
einer Entschädigung an H. für die Ausübung
dieser nebenamtlichen Tätigkeit . Die Versamni-
lung lehntê das -Gesuch ab. Sie war der An¬
sicht, daß H. nicht noch bezahlt werden könw-
für seine Tätigkeit nach seiner achtstündigen Ar¬
beitszeit bei der Stadt , da er damit ebenfalls
gegen das Gesetz verstoße.

Siegen,  9 . Sept . Der erste Siegerländer
Ka th o like  n ta  g fand am Sonntag hier statt.
Eine ,große Zahl auswärtiger Vereine war nach
Siegen gekommen, um an der Tagung teilzu¬
nehmen. Nachdem am Vormittag in den Kirchen
Festgottesdienst abgehalten worden , fand nach¬
mittags ein Festzug durch die Stadt statt . Nach
dem Festzug fanden in der Turnhalle und im
Kaisergarten -Festversammlungen statt . Jin Kai¬
sergarten sprach Domkapitular Prof . Rosenberg-
Padcrborn , in der Turnhalle Abgeordn . Schwarz-
Franksuri a. M . Zu gleicher Zeit fand in der

Aus aller Welt
Aus R h e i n h e s se n. Ganze Kompanien von

Fekdschützen sind zurzeit in vielen rbeinhessi-
schen Landgemeinden zum Sckutz der Kartofsel-
und Obstfelder aufgeboten . Die Felddiebstähle
machten diese Maßnahme dringend notwendig.
In Gau -Algesheim haben 58, in Ober -Ingelheim
gar rund 100 Ehrenseldschützen den Schutz der
iFelder und Weinberge übernommen . Tag und
Nacht durchstreifen diese Männer , unter denen sich
viele ehemalige Feldzugsteilnehmer befinden, ein¬
zeln und in Gruppen die Fluren , um den allzu
dreist Lewvrdenen Spitzbuben das Handwerk
gründlich zu legen.

Cochem.  Die Stadtverordnetenversammlung
wählte einstimmig den Bürgermeister von Eoslar
bei Jülich , Schmitz, zum Bürgermeister der
Stadt Cochem^

Vallendar,  8 . Sept . Auf bedauerliche Weise
ums Leben gekommen ist ein seit einigen Mo¬
naten verheirateter junger Mann von hier . Auf
der Fahrt von Ehrenbreitstein nach hier ge¬
rieten einige Leute in der Straßenbahn in einen
Wortwechsel. Als der junge Mann hier aüsstieg,olaten liitn rNlp, iinf , fHRr-ffav,folgten ihm zwei Männer ünö schossen ihn ohne
weiteres nieder.

Wem me durch Liebe Leid geschah
sttvman von H. Cvurths - Mahler.

Nachdruck verboten.
Ms sich der Durchgangszug eben in Be¬

wegung setzte, stieg noch Sin Herr ein. Der
Gepäckträger konnte ihm eben nach den ele¬
ganten Handkoffer hinausreichen, als der Zug
auch schon -davonrollte . Lachend warf der Reisende
dem Mann sein Trinkgeld zu.

Den leichten Koffer selbst tragend , hing nun
Hans Ullrich von Frankenau den schmalen Gang
des Zuges hinab . Er sah nach seiner Platzkarte
und suchte nach dem Abteil, das seine Nummer
zeigte. Ein Schaffner wies ihn zurecht.

Bald hatte er sich, zurecht gefunden. Ein Ab¬
teil zweiter Klasse nahm ihn auf . Der mäßig
besetzte Zug zeigte viel leere Plätze. Die -richtige
Reisezeit hatte noch nicht begonnen.

In dem Abteil, das Hc?ns Ullrich v. FIrankenau
betrat , war .nur ein Fensterplatz besetzt. Er be¬
fand sich dem Platz gegenüber, der für ihn frei¬
gehalten war , und wurde von einer jungen Dame
eingenommen . ) -

Sie sah nur flüchtig auf bei seinem Eintritt
und wandte sich dann wieder ab, um zum Fenster
hinausMblicken.

Er hatte stumm gegrüßt in der höflich zurück¬
haltenden Weise, die in solchen Fällen angebracht
erscheint, und die junge Dame hatte mit einem
leichten Neigen des Kopfes gedankt.

Herr v. -.Frankenau warf mit einer kräfftgen,
elastischen̂ Bewegung seinen Koffer in das Ge¬
päcknetz. ..Seine lwhe, schlanke -Äestzalt straffte sich
dabei und zeigte einen gut gestalteten, sehnigen
Wrperbau , wie man ihn bei Dffizieren und
Sportleuten findet , die ihren Körper pflegen und
in der -Gewalt haben.

Dann legte er schnell seinen Ueberrock ab,
warf .seinen Hut neben den Koffer und setzte
eine Reiseinütze auf.

Damit fertig , ließ er sich auf seinem Platz,
der jungen Dame gegenüber , nieder. Er klappte
das kleine Tischchen am Fenster hoch und legte
einige Zeitungen daraus , in deren Lektüre er sich
vertiefen wollte.

Erst sah er ' sich nun aber seine Reisegefährtin
etwas genauer an . Er tat es in einer diskreten,
unauffälligen Art , wurde aber sofort von chrer
interessanten Persönlichkeit gefesselt.

Sie war jung — „höchstens zweiundzivanzig
Jahre — und sehr -schön. Das stellte er sofort
mit Kennerblick fest. Sie hatte reiches, dunkles
Haar . Einige widerspenstige Löckchen hatten sich
aus dem lockigen Scheitel gelöst und fielen in
sehr reizvoller Art auf die schön geformte , weiße
Stirn . Gegen das Licht schimmerten sie in einem
eigenartig kupfernen Glanz , obwohl das Haar
sonst ganz duckkel, fast schwarz, wirkte.

Große , dunkle Augen, von feingezeichneten
Brauen und Wimpern umsäumt , sa' en ans dem
feinen » schönen Ges ickt gedankenverloren ins
Weite. Sie nahm keinerlei Notiz von Ihrem
Reisegefährten , aber dieser konnte seinen Blick
nicht sogleich wieder von ihr lösen.

Etwas in diesem schönen, ernsten Müdchen-
antlitz fesselte ihn. Er wußte nicht recht, was
es war . Ihre Schönheit allein war es nicht,
die seinen Blick festhielt. Er war schon vielen
schönen Frauen in seinem 35jährigen Leben be¬
gegnet und hatte mancher schon nahe gestanden,
aber in diesem jungen Gesicht fand er einen
Zug , einen unbestimmtes Etwas , das ihm ver¬
trant und bekannt erschien, und dem er nach¬
grübeln mußte.

„An wen erinnert prich dieses Gesicht'? Wo
habe ich schon diesen eigenartig geschwungenen
Mund gesehen?"

So fragte er sich.
Me meist- in solchen Fällen , wo man einer

unbestimmten Aehnlichkeit auf der Spur ist, mußte
er immerfort darüber N̂achdenken, an wen ihn
die iunac Dame erinnerte . Aber er kam zu
keinem «Ergebnis.

Schließlich wollte er das Grübeln aufgeben
und sich in seine Zeitungen vergraben . Aber
gerade , als er danach greifen wollte, wandte die
junge Dame, wie magnetisch angezogen von
seinem forschenden Blick, langsam das Gesicht
nach ihm, und ihre üiugen trafen mit einem
großen , vollen Blick in die seinen.

Nur eine flüchtige Weile ruhten die beiden
Augenpaare ineinander . Mer manches Schicksal

St . Michaelskirche ein Vortrag für Frauen und
Jungfrauen statt , der von Pfarrer Steil -Geb-
hardshain gehalten wurde.

H a g-e n i. W., 10. Sept . Der Arbeiterrat hat
über 21 Wirtschaften die Sperre verhängt , iveil
die Wirte durch Verabreichung von Schnaps , ver
aus Brennspiritus hergestellt war , das Leben
ihrer Mitmenschen gefährdet haben . Durch Genuß
dieses Schnapses sollen bereits acht Männer ge¬
storben sein.

Wesel.  Ein Bienenschwarm überfiel das Ge¬
spann eines Landmannes und richtete die beiden
Pferde durch Stiche derart zu , daß sie auf der
Stelle abgeschlachtet werden mußten . Der Lenker,
des Wagens konnte durch Gegenmittel gerettet
werden.

M ü n -che n , 10. Sept . Das ganze bayerische
Miegsarchiv soll nach Berlin abgeführt werden.
Dieser Plan bildet die Krönung der unitarifchen
Maßnahmen , die sich im Kriege auch im Ver¬
bot der bayerischen Original -Generalstabsberichte
zeigten. In München bedauert man den Verlust
der alten , außerordentlich wertvollen Schätze. Die
bayerische Presse richtet bereits einen Appell an
die bayerische Bevölkerung , in diesem Falle unter
keinen Umstünden nachgiebig zu sein.

Metz , 8. Sept . Eine große Anzahl deutscher.
Familien hat dieser Tage Dieoenhofen verlassen.
Aus Fentsch sind 80 Familien abgewandert , die
meisten auf eigenen Antrieb.

Wien. (Wie Schlipsnadeln gestohlen werden .)
Im „N. W. Tagbl ." verösfentlicht ein Kriminal¬
kommissar Erfahrungen aus seiner Tätigkeit . Er

ist schon in einem kurzen Augenblick besiegeltworden.
Hans Ullrich v. Frankenau taufte den Blick

dieser dunklen Frauenaugen länger ' festhalten,
duClT fto fitrtfflH fl f «4><a — 'cvn i f -f - .. . . i x i . . . <sie fügten sich seinem Willen nicht « nd
wandten sich wieder ab

Die junge Fremde griff nun nach einem Buch,
das vor ihr auf dem Klapptischchen lag. Lie

____ ^ _c vIeftrtte sich in die Polster zurück und begann zulesen. FvpTirt -ifirom 7/%,>-■»CA1f* ...Das behagte ihrem Reisegefährten schein¬
bar nicht, aber nachdem er noch eine Weile ver¬
sucht hatte , mit suggestiver .Macht auf sie cin-
zuwirken und sie zu zwingen, ihn noch einmal
anzujehen , griff er nun doch nach seinen Zei-
tungen . Sie sah nicht mehr von ihrem Buch.auf.

Eine Weile versuchte er nun , zu lesen. Er
vertiefte sich in den politischen Leitartikel und
wandte seine Aufmerksamkeit dann dem JLuille»
ton zu. Aber dabei ließ er immer wieder yer-
stöhlen seine Augen über die Zeitung zu seinem
Gegenüber hinüberschweifen.
_ Schließlich versenkte er sich förmlich in das
Studium ihres schönen, stolzen Gesichts. Da sie
die Augen auf das Buch gesenkt hielt, konnte
f r c ° tu «' . ohne aufdringlich ẑu wirken. Daß
tte sehr schön war , hatte er schon vorhin fest-
gestellt. Nun vertiefte er sich in die Einzel¬
heiten ihrer Erscheinung.

Sie hatte eine schlanke und . doch juqendkräs-
tige Gestalt , die er auf reichliche Mittelgröße
taxierte . Ihre 3ieiseklcidung jvar schlicht, aber
elegant und vornehm . Ein graumeliertes Jacken¬
kleid von tadellosem Sitz umschsoß ihren Körper,
und aut den reichen Flechten 'saß ein kleidsamesRelsehutchen.

Jetzt , da die mnge Dame die Augen gesenkt
hielt , lagen die dunklen Wimpern mit den auf¬
wärts gebogenen goldbraun schimmernden Spitzen
wie kleine Halbmonde ans dem zarten Oval der
Wangen . Tie feingezeichneten dunklen Brauen
lietzkn die stirn »* !) weißer erscheinen als sieWM7.
„ Aber das Schönste in diesem jungen Gesicht
war doch der Mund . Er war stmindervoll ge¬
zeichnet und verlief in einer euizückend weichen
Linie in dem rosigen Oval der Wangen. Diesen
Mund mußte Hans Ullrich v. Fjrankenau imw*r

wieder betrachten . Er fesselte ihn, weil er so
seltsam ausdrucksvoll und beseelt erschien, und
obgleich gerade dieser Mund ihn wie ein Er¬
innern berührte , meinte er doch, noch nie einen
so schönen und lieblichen Frauenmund gesehen
zu haben . Hauptsächlich der weichverlaufende
Mundwinkel hatte es ihm angetan . Und dieser
kindlich junge Mund ..stand im Widerspruch zü
den ernsten Augen und dem energisch stolzen
Ausdruck des schönen Gesichts. Von Minute zu
Minute wurde er mehr gefesselt, und seine Zei¬
tung verfehlte ihren Zweck vollständig . Er be¬
nutzte sie nur noch als Vorwand und als Boll¬
werk, über welches hinaus seine Blicke unge¬
hindert zu ihr hinüber schweifen konnten.

Daß er eine yornehme junge Dame vor sich
hatte , stand fest bei ihm. -Ihre ganze Art ivar
vornehm und zurückhaltend . Die feinen , schlanken
Hände und die -'s-chmalen, zierlichen Füße , waren
Merkzeichen einer edlen Mstammung.

Umsomehr wunderte er sich, daß die junge
Daine -ohne jede Begleitung zu reisen schien. >

Freilich , 'in unserer modernen Zeit , in der'
die Frauenfrage eine, so wichttge und brennende,
geworden ist, werden auch die Töchter aus vor -,
nehmer jFamilie. selbständiger Und freier erzogen .!
Das sagte sich' auch Hans Ullrich v. Frankenau .,
Er war jedoch im Grund ein Gegner dieser!

Freiheiten . ?<ick,t. weil er den Frauen das Recht'
absprach, sondern, weil es seiner Natur zuwider
lief. Eine Frau , au d.er es nichts zu beschützen
und zu hüten gab, war ihm kein vollkommenes
Wesen. Sein ritterlicher Sinn verlangte darnach,
die Frauen aus seinen Kreisen zu beschützen und
zu behüten , vielleicht, weil er selbst zur Genüge
xriahren hatte , daß schutzlose Frauen oft als
leichte Beute betrachtet werden.

Und während er nun sein fchöües Gegenüber
immer wieder eingehender betrachtete , hatte er
ein Gefühl , als müsse er ^ wünschen, daß die
lunge Dame noch niemals 'in ihrem Leben für
irgend einen Mann eine Rolle gespielt Hütte.
Es ivar eiu unbestimmtes Verlangen in ihm,
dieser Dame gegenüber nur litterliche Gefühle
zu betätigen . Gerade jetzt hatte Hans Ullrich
v. Frankenau ein Lebenskapitel hinter sich, in
dem einmal keine Frau eine Rolle gespielt hatte.

SniMmmHKe - '■ +



Nummer 21 * Gelte 8Kreistag» 12. September ISIS Rheinische Volkszeitnng
x̂ ählt : Auf der Plattform der El .cklrischen steht
ein Herr mit ' einer funkelnden Brillantnadel in

Krawatte . Vor ihm steht ein fein geklei¬
deter Herr , den: sehr warm zu sein scheint, denn
er fächelt sich mit seinem Taschentuch und hält
dabei seinen .steifen Hut in der Hand vor sich,
2„d zwar so, daß die Hutkrämpe gerade jinter die
Krawattennadel seines Nachbars zu liegen kommt.
Der Straßenbahnwagen schwankt ein wenig hin
und her. und schon ist die Nadel herausgehoben.
Füllt sie zu Boden, so fällt ' sofort das Taschen¬
tuch daraus , und rasch ist beides aufgehoben.
jg$ t sie etwas fester, so wartet der Dieb mit
dem Taschentuch in der Hand, anscheinend im
Begriffe, den Schweiß auf der Stirn zu trocknen,
his der Wagen bei der Fahrt in einer Kurve
oder beim Bremsen vor der Haltestelle die Passa¬
giere ein wenig durcheinanderrüttet ; der 'Herr
beachtet es kaum, daß sein Gegenüber mit dem
Taschentuch in der Hand gerade an seine Kvatvatte
anstößt, .„Pardon !" murmelt und den Wagen
verläßt — mit der Nadel!

Aus der Provinz
Eltville,  10 . Seht . Wie verlautet , sollen

die hiesigen Stadtverordnetenwahlen am 19. Ok¬
tober stattfinden . — .Mau B. Kähm Witwe ver¬
kaufte ihr Wohnhaus , Taunusstraße 8, an die
Weinhandlung Weitlaufs L Peil.

m- Frauen stein,  8 . Sept . Vor einigen
Tagen .fand hier ein Vortrag für Kriegsbeschä¬
digte und Hinterbliebene mit dem Thema : „Was
Kriegsbeschädigte von ihrer Rente wissen müssen"
statt. Redner war Herr Steindors -Wiesbaoeu.
Er erläuterte anhand von Beispielen den Kriegs¬
beschädigten die Bestimmungen des Mannschafts --
Kersorgungsgesetzes mit den während des Krieges
ergangenen Zusätzen. Der Vortrag wurde von
den zahlreich Erschienenen dankbar ausgenommen.

Vom Rhein,  11 . Sept . Der Schiffsverkehr
auf dem Rheine nahm ' in der letzten Verkehrs¬
woche einen seit langer Zeit nicht mehr erlebten
Ulnsang an . Die mit vier bis sechs Anhängern
versehenen Schleppdampfer folgten sich au man-
jch-eu Tagen unausgesetzt und beförderten große
Mengen Kohlen stromaufwärts . Seitens der
Zechen werden, so lange der fortgesetzt zurück-
tzehende Wasserstand dies noch ermöglicht , in
erster Linie die Städte am Oberrhein über Mann¬
heim hinaus mit Brennstoff versorgt.

Höchst , 11. Sept . Die Höchster Stadtverord¬
netenwahlen finden am 19. Oktober statt.

Frankfurt,  11. Sept . Auf Schloß Philipps-
ruhe wurde von mit den Oertlich ketten vertrauten
Dieben ein Oelgemäldc gestohlen. Das Bild , von
der Hand des Malers Herrlein , stellt einen schlafen¬
den Mann in roter Kleidung und einen auf ihn
zuschreitenüen Engel dar, landschaftliche Umgebung
vollendet dieses Kunstwerk des genannten Malers.
Die Flächengröße des Gemäldes beträgt in der
Höhe 1.06 Meter und in der Brette 1.10 Meter.
Ein kostbarer, reich geschnitzter und ganz vergolde¬
ter Rahmen in Rokokostil mit einem Aufsatz auf
der Mitte der oberen Rahmenleiste verleiht dem
Bilde ein besonderes Gepräge. — Dieser Tage ist
es gelungen, einem groß angelegten Mllchwucher
ans die Spur zu konimen. Es handelt sich um den
bekannten Hof Rebstock, Inhaberin Frau Anna
Schultheis, welche aus ihrer Milchwirtschaft
wöchentlich 100 Liter Milch für ihren eigenen und
den Bedarf ihres gesamten Personals zurttckbehal-
ren kann. Statt nun ihren Angestellten die Milch
zugute kommen zu lassen, mußten diese ihren
Kaffee schwarz trinken, während die Milch zu
Mucherpreisen bis zu 3 Mark an Leute mit großen
Geldtaschen geliefert wurde. Es wurden Abnehmer
festgcstellt, die 1 bis 3 Liter pro Tag erhielten.
Ferner ist es gelungen, aus der Molkerei Ofthafen
Feststellungen zu machen. Nachdem die Kontrolleure
'einige Abende im Kartoffelacker liegend den Ver¬
kehr aus der Molkerei beobachteten, konnte festae-
stellt werden, daß in drei Fällen der Verwalter
Dichter Milch, welche der Molkerei gehörte, gegen
Lebensmittel einqetauscht hat.

Frankfurt  a . M., 10. Sept . Endlich hat sich
die Polizei zu entschiedenerem Vorgehen gegen
das S chi e b e r u u w e se n entschlossen, das hier
in einer kaum beschreib sichen Weise eingerissen ist
und alle überkommenen Anschauungen von Han¬
delsmoralund Treu und Glauben über den .Hausen
geworfen hat . In der Nähe des Hauptbahnhoses
char̂ besonders die Kronprinzenstraße . zu einer
Börse für die wildesten An- und Verkäufe gewor¬
den. Sowohl auf der Straße selbst wie in einer
Reihe von Lokalen trieben sich hier täglich! Hun¬
derte von dunkeln Ehrenmännern herum . Heute
wurde nun nach Absperrung der Zugangsstraßen
Pme umfassende Streife vorgenommen und 500
Schieber  in dem einen kurzen Straßenabschnitt
dingfest gemacht. In vier großen Lastkraftwagen
wurden^vie Kisten, Fässer und Körbe mit Ziga¬
retten, Tabak, Schokolade, Kakao, Seife usiv. lveg-
geschafft. Einige der Schieber mußten sogar über
die Dächer der ' nächsten .Häuser verfolgt werden,
Fis man sie dingfest machen konnte. Ein Teil der
Verhafteten, der im Besitz eines Gewerbescheines
Kar, wurde freigelassen, die Mehrzahl jedoch in
Haft behalten. Die beschlagnahmten Waren wur¬
den dem Lebensmittetamt überwiesen. — Unter
dein tönenden Namen „Frankfurter T e r b y -
rlub"  tat sich vor einigen Wochen eine Ver¬
einigung von Damen und Herren hier zusammen,
die den Rennsport pflegen wollte, daneben aber,,
wie man aus den eleganten Einladungen lesen
wnnte, edle Geselligkeit und das Baktärat auf ihr
Urogramm geschrieben hatte . Allabendlich nach
ö Uhr traf man sich — eingesüßrtc Gäste mit
gefüllten Börsen waren stets willkommen — in
den hochelegant eingerichteten Klubräumen im
Ersten Stock des Hauses Goethestraße 91, wo sonst
tagsüber die Kunsthandlung Braun ihre Anliken
und Modernen seilbietet. In der Nacht zum Miit-
koch stattete nun auch die Kriminalpolizei Pein
«l' pb einen Besuch ab. Als die Beamten , von denn
deichgalonierten und goldverbrämten Kubdiener
^nd Tü rhüter geführt, die in verschwenderisch er
Mchtsülle prangenden Säle betraten , trafen sie
wer etwa 50 Damen und Herren , darunter be-
wniite Frankfurter , die alle eifrig dem Baktärat
mudigteu. Bor jedem Platze häufte ftcf) ein Berg
Papiergeld , Sektflaschen standen batterieweis in
Mskühlcrn , Delikatessen edelster Art luden ver¬
führerisch zum Imbiß ein, zwei Kellner huschten
wutlos von Tisch zu Tisch. Alles seiuster Zuschnitt,
^n kurzes Kommando : „Hände hoch!" und ehe
Ück, die Gesellschaft vom ersten Schrecken erholt
hatte, war die Spielhölle in den .Händen der
Polizei. Alle Versuche einzelner Spieler , zu sliich-
wn oder ihre Bargelder in Sicherheit zu bringe »,
waren vergeblich. So konnte den Beamten ein sehr
pphebsicher Geldbetrag in die Hände fallen , Nach
tz-eststellung der Rainen wurde die Spielergesell-
wi-ajt entlassen. Der „Frankfurter Terbtzklub" zur
^Mlege des Reimspvrts Tratte aufgehört zu exi¬

stieren. Unter welchem Namen und wo mag er
mm wieder auftauchen?

Frankfurt  a . M., 10. Sept . Wie Oberbür¬
germeister Borgt in der Stadtverordnetenver¬
sammlung mitteilie , wird der in FrankjUrt be¬
stehende Wohnungs - und Zimmermangel ans die
Internationale Frankfurter Einsuhrmesse obne
Einfluß bleiben , weil aus den Kreisen der Bur --
gerschaft bis jetzt bereits 7000 Zimmer zu festen
Preisen für Besucher und Aussteller der Mesie
zur Verfügung gestellt wurden.
, B a ö H o m b u r g . 10. Sept . Eine hier abge¬
haltene Versammlung nahm eine Resolution an,
tn der die Errichtung einer Handwerkskammer in
Frankfurt a. M. und der Anschluß des Handwerks¬
amts Obertaunus  an die Frankfurter Kam-
urer gefordert wurde. Die Vorstände der beteilig¬
ten Handwerkerveretne wurden beauftragt , sofort
mit den maßgebenden Behörden in Verhandlungenzu treten.

Diez,  10 . Sept . Die Zentrumspartei
breit am Sonntag ein.e Mitgliederversammlung ab.
Herr Dinslage führte aus , daß es an der Zeit sei,
daß die Zentrumsleute sich endlich in dem Geister-
kampf des neuen Deutschland zusammenschließcn,
vor allen Dingen für die Erhaltung der christlichen
Schule. In sozialer Beziehung sei das Zentrum
immer an der Spitze marschiert. Wir müssen uns
organisieren . Es müssen Satzungen ausgestellt und
der Vorstand gebildet werden. — Redner verlas die
vorläufigen Satzungen , gegen die sich kein Wider¬
spruch erhob. Der Name wurde auf : „Vereinigung
oer Mitglieder der Zentrumspartei von Diez,
Freiendiez und Umgebung" festgesetzt. Hierauf
wurde zur Wahl des Vorstandes geschritten Als
1. Vorsitzender wurde Herr Dinslage gewählt, als
T Boriitzender Bahnmeister Kaiser - Freiendiez.
Schriftführer : Frl . Hehl und Rechnungsführer
Halfmann . Die Mitglieöerzahl beträgt jetzt 280.
Hierauf erörterte der Vorsitzende auch die bevor¬
stehenden Gemeindewahleu. Er bat die Versamm¬
lung , sicĥ heute zu entschließen, ob das Zentrum
bei den Ltadtverorönetenwahlen für sich marschiert
oder ob es eine gemeinsame Liste aufstellen soll.
ES wurde beschlossen, selbständig, allein vorzu-
gehen. Herr Eisenbach teilte mit, daß wegen der
Wahlen in Freiendiez von demokratischer Seite an
ihn herangctreten worben sei zur Aufstellung einer
gemeinsamen Liste. Auch für F r e i e n d i c z wurde
beschlossen, selbständig vorzugehcn und den demo¬
krat ischen  Antrag aus ZusammenschlußabzuleLneu.

Aus Wiesbaden
Handwerk und Stadtverwaltung

In der letzten Generalversammlung des Jn-
nungsansschnsses entspann sich eine lebhafte, er¬
regte Debatte über die vom Magistrat in Anwen¬
dung gebrachte Methode der Ärbeitsverge-
bung.  Wir entnehmen hierüber dem „N. D
.Handwerkerblatt" folgende Sätze: „Im Laufe der
Debatte wurde festgestellt, daß von der Vergebung
von Arbeiten nach dem sogenannten Frankfurter
und Mainzer System seitens unserer Behörde nicht
das Geringste zu merken ist, außer bei Arbeiten
für das Straßenrcinigungsamt . In keinem Falle
ist eine Kommission zur Festsetzung der Einheits¬
preise berufen worden,- die Arbeiten werden nach
wie vor im Unterbietungsverfahren an die den be¬
treffenden Beamten genehmen Unternehmer ver¬
geben und die Höchstgrenze von 1000 Mark für
freihändige Vergebung dadurch umgangen, daß Ar¬
beiten, welche diese Grenze überschreiten, stückweise
vergeben werden. Die Versammlung vertrat ein¬
stimmig den Standpunkt , daß jeder  Handwerker
das Recht habe, selbst an den kleinsten städtischen
Arbeiten teilznnehmen . Wenn dem Gewerbetrei¬
benden erklärt wird , daß die Arbeiten nach dem
Frankfurter oder Mainzer System vergeben werden
sollen, glauben sie für sich in Anspruch nehmen zu
dürfen , daß das Systern so gehandhabt wird, wie
in de» fraglichen angezogenen Städten es der Fall
rst. In Mainz , Frankfurt , Ludwigshafen, Mann¬
heim und einer ganzen Reihe von anderen Städten
werden die Einheitspreise von den bereits cmgc-
zogenen Kommissionen festgesetzt und die Arbeiten
dann an die Genossenschaften, oder wenn solche
nicht vorhanden sind, an die bestehenden Innungen
vergeben, welche sie dann an ihre Mitglieder ver¬
teilen . Einzeln eingehende Gesuche werden an die
Innung wertergclcitet und nicht selbst von den
Magistraten entschieden. Was anderwärts erprobt
und möglich ist, sollte man glauben auch in Wies¬
baden aussühren bezw. durchführen zu können. Das
Frankfurter Statut kennen wir im Wortlaut nicht,
ivohl aber seine Handhabung. Der Wiesbadener
Wortlaut ging uns in den letzten Tagen durch die
Handwerkskammer zu. Wir müssen diesen als
vollkommen ungeeignet halten, eine. Besserung der
Arbeitsvergebung herbeizuführen, weil er die Ver¬
gebung genau wie srüher vollständig in. das Er¬
messen des einzelnen Veiten stellt. - Die Ver¬
sammlung faßte zum Schluß ihre Anträge in fol¬
gender Resolution zusammen: Die Arbeitsver-
gebnngen sollen nach der Anordnung des Magi¬
strats vom 4. 4. 19 nach deur sogenannten Frank¬
furter Systeyr geschehen, das auch in einer Reihe
von anderen Städten zur Durchführung gelangt ist.
Dieses System wird jedoch hier nicht gehandhabt.
Wir erheben berechtigte Beschwerde dagegen und er¬
suchen den verehrlichen Magistrat , die Verordnung
be'tr . ArbcitSvcrgebnng unter Mitwirkung der
Fachoioanisativn neu und so zu fassen, daß die
städtischen Aentter zur Einhaltung verpflichtet sind,
damit das selbständige Handwerk seine Rechnung
bei städtischen Arbeiten findet und die tiefgehende
Erregung in demselben beschwichtigt wird."

Volks -, Licht- und Luftbad
Der „Verein für volksverständliche Gesund¬

heitspflege" fordert in einer längeren Denkschrift
von der Stadt die Errichtung eines grovea vm-t-
und Luftbades . Das zur Zeit auf dem „Atzel-
bcrg" in Betrieb stehende Licht- und Luftbad er¬
weist sich als viel zu klein. An eine Vergrößerung
kann der Verein aber nicht herantreten . Die Schaf¬
fung eines neuen Bades erweist sich als dringend
notwendig . Daß die Inangriffnahme der erfor¬
derlichen Arbeiten selbst unter den heutigen unge¬
wöhnlich schwierigen Verhältnissen keinen Aufschub
mehr erleiden darf, hat seinen Grund darin , daß
l . der Platz.' ans dem das einzige Lichtluftbad Wies¬
badens steht, jeden Tag gekündigt werden kann.
2 Taufende von Kriegsbeschädigten und kranken
Kriegsteilnehmern und kvährenö des Krieges ent¬
kräfteten Kindern auf Heilung im Lichtlnftbaö ein
heiliges Anrecht haben und 3. die Stadt beginnt,
ans Jahrzehnte hinaus Bebauungspläne aufzu-
stcllcn, die später die Bereitstellung eines geeigne¬
ten Platzes ansschließen würden. — In der Denk¬
schrift heißt es weiter : Tic Stadt darf ihren weni¬
ger bemittelten Krcrnken und Erholungsbedürftigen
nicht wertvolle und billige Heilmittel vorenhalten,
die andere Städte ihren Bürgern schon längst bie¬
ten, Heilmittel , die sich überall, wo sie angewandt
wurden , bewährt haben, und die durch nichts er¬
setzt werden können. Die Verpflichtung der Stadt
nach dieser Züchtung ist durch die allgemeine glän¬
zende 'Bewährung der Lichtlustbäder gewachsen,
ihre Verantwortung dadurch größer geworden.
Aber nicht nur Heilstätten sollen die Lichtluftbäöer
sein, nein - und darin liegt ihre Hauptbedeutung
— sic sind berufen , Volkspflege- und Erholungs¬
stätten ersten Ranges zu sein, und sind es, wo sie
in großzügiger Weise angelegt wurden, auch gewor¬
den. Die öffentlichen Spielplätze Wiesbadens sind
noch unzureichend. Im Luktbad können Spielplätze

geschaffen werden , wie sic idealer nicht gedacht wer¬
den können; vor allem auch Kleinkinoerspielplätze.
-Ber Heranwachsenden Jugend soll die Sport - und
Lpielabteilung eine Stätte der körperlichen Ertüch-
MNg werden, eine Schule für Selbstzucht und
Mäßigkeit, ein Gegengewicht gegenüber den vielen
Versuchungen der Großstadt. Eine solche Er¬
holungsstätte ist für Wiesbaden besonders notwen-
wg weil uns ein Freischwlmmbad noch immer
fehlt; der Besuch der Schwimmbäder in Biebrich
und Schierstein aber kommt für Leute mit be¬
schränkter Zeit und beschränkten Mitteln als regel¬
mäßige tägliche Erholung nicht in Betracht. Biele
andere Städte staben sich der Erkenntnis der Be¬
deutung großzügiger Luftbäder nicht verschlossen.
Bei dem vorstehenden Anträge handelt es sich um
eine werbende Anlage, die wertvollstes Gut , Ge-
sundheit und Menschenglück sichert und mehrt!
Möge der Magistrat und die Stadtverordnetenver¬
sammlung dies erkennen und alle Bedenken bei-

. Fite stellen. Es handelt sich hier um eine Aufgabe,
die neben den allerwichtigsten und dringlichsten
Aufgaben der Stadt genannt werden muß Wer
Lichtluftbäöer baut , spart Menschen, spart an den
Kosten der Krankenhäuser , der öffentlichen Kran¬
kenpflege, Krankenuntersttttzungen und -Renten!
Zur Gründnng eiaes Genesnngsheims für Kriegs¬

beschädigte
hat das Kreiskomitee vom Roten Kreuz für Wies¬
baden-Stadt dem Vaterländischen Frauenvcrein
300 000 J{  überwiesen . Der Vaterländische Frauen¬
verein ist mit der Gesellschaft für Kaufmanns -Er¬
holungsheime vertraglich dahin llbereingekommen,
daß das käuflich erworbene Hotel „Kölnischer Hof"
hier zu einem solchen Genesungsheim eingerichtet
wird, dem Vaterländischen Frauenverein aber für
seine Zwecke dort ständig 20 Freistellen zur Ver¬
fügung stehen sollen.

Zur Kartosfelversorgung im Winter
In der Kartoffelfrage gibt die Landmirtschafts-

kammer für den -Negierungsbezirk Wiesbaden fol¬
gende Mitteilung - Wie das Rerchsernährnngs-
ininisterium mitteilt , ist beabsichtigt, für die Kar-
toffelvcrsorgung des kommenden Jahres das Be-
zngSschctnverfahren unserin Vorschläge entsprechend
zu erleichtern und in der Weise auszubauen , daß
den Konsumenten nicht nur wie bisher gestattet
wird, sich in denjenigen Licferkreisen durch Ver¬
wendung von Bezugsscheinen mit Kartoffeln ein¬
zudecken, denen auf Grund des Herbstkartofsclver-
teilnngsplaues die Belieferung ihrer Wohnsitz-
gemeinde übertragen ist, sondern darüber hinausI üch in sämtlichen Ilcberschuß-Kommunalverbändenihrer Heimatprovinz bezw. ihres Heimatstaates auf
Grund eines Bezugsscheines mit Kartoffeln zu ver¬
sorgen. Die näheren Bestimmungen werden von
der Neichskartofselstelle getroffen werben. Das
Reichsernähriingsnttnisterium erwartet durch diese
Maßnahme eine erhebliche Erleichterung für die
Winterversorgung der Kommunalverbände mit
Kartoffeln. — Diese Meldung steht im Wider¬
spruch daulit, daß der Landkreis Wiesbaden nickt
an die Konsumenten , sondern nur an die Stadt
Wiesbaden liefern will.

Ein schlauer Trick
:vird neuerdings auf dem Mainzer städtischen
Wochenmarkt durch einzelne Verkäufer versucht, um
nicht zu den verhaßten Höchstpreisen verkaufen zu
müssen. Man schreibt darüber : Tritt eine Käufe¬
rin an den Berkaufsstand , um Bohnen oder an¬
deres Gemüse zu kaufen, und beruft sie sich bei der
Preisfestsetzung auf die gesetzlichen Höchstpreise,
dann kann sie sofort vom benachbarten Verkaufs-
siand her einen zweiten Verkäufer dem ersten zu-
rnfen hören : „Du , gelt verkaaf mer nor kaa
Bohne mehr. Du host se mir doch versproche, eich
hunn jo für mich selbst noch kaa eigemacht!" Die
regelmäßige Antwort lautet dann stets : „Guck
cmol, des hält ich jo beinah vergesse! Also. Ma-
öamche, eich kann Eich kaa Bohne gcwe, die
sein schnnn verkauft !" Fällt die Käuferin auf den
Trick herein, io ist sie glücklich abgetan .. Sie kan»
aber sicher sein, daß die nächste Käuferin , die sich
nicht gleich auf den Höchstpreis beruft , die Bohnen
sicher zu hohem Preise erhält . So wird es übri¬
gens mit vielen anderen Gemüscarten auch ge¬
macht. Der Trick beruht auf gegenseitiger Ver¬
abredung und Unterstützung der Verkäufer zwecks
Umgehung der Höchstpreise. — Ob so etwas auch
auf dem Wiesbadener Markte passieren könnte?

Wucher mit Fische»
In 206 üsr. Ztg. veröffentlichten wir eine

der norwegischen Zeitung „Politiken " entnommene
Notiz über billige Fischpreise in Norwegen . Fische
gibt es dortselbst in Menge ; die gezahlten Preise
sind sehr niedrig . Am Schlüsse forderten wir durch
einen Sachverständigen Aufklärung über d,ie
Preisspannuug zwischen D-cutschland und Nor¬
wegen. Der Sachverständige hat sich zu unserer
Freude gefunden. Hr . Frickel schreibt uns:

„Norweger Fische aus der nördlichsten Nordsee,
von denen in diesem Artikel die Rede ist, kommen
z. Zt . für den Konsum von frischen Fischen, gar
nicht in Frage , wenigstens für Mittel - und Süd¬
deutschland nicht, denn bei den heuttgen Trans-
pvrtverhältni 'ssen wären dieselben bis hierher min¬
destens 14 Tage unterwegs , und dann wohl kaum
noch genießbar . Meines Erachtens können diese
Mengen Fi >chc, welche Sie angebcn , nur in den
Klippsischwerkenin Geestemünde Verwendung ge¬
funden habetü, um als Klippfisch verarbeitet zu
werden. Im Juni d. Js . mußte ich die Annahine
von zwei Waggons dänischer Fische, welche keine
so weite Reise zu machen hatten und nur fünf
Tage unterwegs waren , verweigem . Die Fische
waren für Wiesbaden bestimmt und kamen in
einem derartig verdorbenen Zustand hier an, daß
sie von der hiesigen Eilgutabfertigung der Wasen-
rneisterei zur Vernichtung überwiesen wurden . Im
besetzten Deutschland und speziell in Wiesbaden
kommen z. Zt . nur holländische Fische in den Han¬
del und könnten, wenn unsere Mark noch den nor¬
malen Wert von 109 Pfennigen im Ausland hätte,
heute Schellfisch und Kabliau mit 60 bis 80 Pfg.
piio Pfund verkauft werden , währerjl ,dieselben,
bei dem heutigen Stand der Valuta , je nach Größe
und Qualität schon Mk. 2.— bis Mk. 3.— pro
Pfund in Holland kosten. Hierzu konimt jetzt eine
bedeutend erhöhte Fracht von ungefähr Mk. 28.—
pro Zentner gegen Mk. 3.50 in Vorkriegszeiten.

Gerichtspersonalien
Zu Sieserendaren wurden ernannt die Rechts¬

kandidaten Stracke, Römer , Hornstein , Paak,
Schwab und Staudinger . Entlassen auf Antrag die
Referendare Piutti und Gatzemeier.

Mutige Tat
Die Kontoristin Frl . Lina Rossel  von Wies¬

baden rettete mit eigener Lebensgefahr in einer
Badeanstalt am Rhein eine Freundin vom Tode
des Ertrinkens.

Fußball
Die ivcgcn ihrer sportlichen Leistungen bekannte

Ligamannschaft des Fußballklubs „Phönix ", Luö-
ivigSbafen, weilt am kommenden Sonntag in
Wiesbaden, um gegen die Ligamannschaft des
Sportvereins Wiesbaden ein Wettspiel auszutra¬
gen. Tie „Phönix "-Mannschaft ist schnell und ihr
Spiel in technischer Hinsicht ein vollendetes . Sport¬
freunden wartet auf dem Sportplatz an der Frank¬
furter Straße ein interessantes Wettspiel.

StandesamtSnachrichtcn
Sterbefülle.  Am 8.XSeptember : Ehefrau

Margarete Reist geb. Sanner , 66 Jahre . — 9.: Schü¬
ler Willi Gcrsbach, S I .; Ehristtane Krummenauer,

ohne Beruf , 71 I . — io..- Reuter Wilhelm Zingel.
76 I .; Witwe Elise Posciner geb. Bähr . 69 I .;
Ehefrau Theresia Brech geb. Knoll, 51 I.

Nassamsches Landestheater
Das Stück„Die schöne Geschichte", das am Samstags

19. Septenrber, rat LandeStheater zur Ausführung ge¬
langt, wird von erstm Pariser Theaterkrästen gegeben.
Unter den Tarsteiiecn nennen wir die Damen Madeüine
Samary,  Lody-Btzentmt (Od.an ), Vogel, Tauville,
alles Namen von Ruf, und die Herren Moritz Barny
(Lomsdw franoaise), Iaquct . Vomeily, Gosset, Haute-
feuille (Odeon und Vaudeville. Tic geringeren Rollen
sind gleichfalls gutbcsetzt. ES steht eine gute Vor¬
stellung m Aiissicht; schon jetzt können Plätze bestelltwerden.

Strauß -Konzerte
Johann Strauß , Neffe seines großen OheimS

gleichen -Namens und Sohn von Eduard Strauß,
also der lebende Träger der großen Wiener Walzer-
Tradition , ist von der Kurverwaltung nach länge¬
rer Pause als Gastdirigent für zwei Konzerte ge¬
wonnen worden, die am kommenden Sonntag um
4 und 8 Uhr im Kurgarten stattfinden . Das Nach¬
mittagskonzert bringt Wiener Walzer und Lieder,
das Abenökonzert Ouvertüren , Walzer und Lieder
aus der Operette von einst und jetzt. Die Konzerte
-finden bei aufgehobenem Abonnement statt ; der
Eintrittspreis beträgt für jedes Konzert 2 Mark,
für Abonnements- und Kurtaxkarteninhaber wer¬
den Vorzugskarten zu 1 Mark ausgegeben

Wiesbadener Künstler auswärts
Mk. Sperber , Tochter des Kriminalwachtmei>

sters Sperber  und Schülerin des verstorbenen
Opernsängers Harry de Garmo und des Gesangs-
i'ädagogen Hoche, trat am Mittwoch erstmalig am
Mainzer  S t a d t t h ea t e r in der Rolle der
Marie in '„Waffenschmied" unter dem Künstler¬
namen Helma Sch a eff er auf . Wenngleich das
nenengagicrte Mitglied des Mainzer Opernperso-
nals noch nicht den rechten Kontakt mit dem
Publikum fand, so rühmt das Mainzer Journal
doch den genügend vorhandenen Stimmfond und
schreibt weiter, daß das Auftreten der Künstlerin
verfrüht erscheine, was zu bedauern wäre , zumal
die hübschen gesanglichen Mittel der auch über eine
ansprechende Bühnenerscheinung verfügenden jun¬
gen Dame wohl verdienten, in die rcchie Beleuch*
timg gerückt zu werden.

?K
* Unter überaus zahlreicher Beteiligung fand au

28. August die Jabresversammlung des „Rhem- und
Taunustlub Wiesbaden (E. B.)" statt, die von dem
ersten Vorsitzenden Gustav Viebor ge.eitet wurde. Aus
dem von Fr . Freund vericseueit Jahresbericht toar
u. a. zu ersehen, daß die 42 Wochenvcrsammlungen
durchschnittlich von 43 Mitgliedern besucht waren.
Die elf Lauptwanderungen und füns NackMittagS-
wanderungen konnten trotz der schwierigen Verkehrs-
und Berpslegungsverhältnissc planmäßn rusgesührt
werden und battm eine durchschnittlicheBeteiligung von
60 Wandersreunden auszuweisen. Nach dem Kassenbe¬
richt des ersten Rechners Ludwig Becker betrug der
Mitglrederbestand Ende 1918 817 Mitglieder, von
denen bis dabin etwa 279 im Heeresdienst standen.
Während des Krieges sind bisher 32 Mitglieder als
gesallcu gemeldet. Ihr Andenken soll durch C-rrichttrng
einer Gedeuktascl an? Kellerslopsturm erne Ehrung
crsatzren. Trvtz des allgcineüren wirtschaftlichen
Niederganges, mrter dem auck; der Klub̂ mit seinen
Turmanlageum bezug aus Eingang der Pachtgelder und
Turmeintrittsgelderzu leiden ö»t, ist das wirtschaft¬
liche Ergebnis günstig zu nennen, hat es dockt die vor¬
sichtige und sparsame Kasjenverwaltunggestattetz nun¬
mehr dre gesamte Anlage der Bauschnld zur Errichtung
der Bauten aus der Hallgarter Zange zu tilgen. Die
literarische Mtestung unter Leitung von Karl Batz
hat die Mitglieder durch Berichte über alle Klub-
angelegmhukeu aus dein Lautenden gehalten und durch
geeignete Wanderberickte. Wandervorschläge und sonstige
wissenswerte Mitteilungen aus dem Gebiete der Touristik
die Oeffentlichkeit aus die gemeinnützigen Bestrebung^
und Ziele des Vereins animerksam gemacht. Tie Wege-
abteilung unter Leitung des Herrn' Rob« t Weber und .
der Turmwart Pd, Süffel haben sich mit Rücksicht.auf
die ungünstigen Arbcitsverbältnisse lediglich aus die
notwendigsten Instandlmstungsarb rten des ausgedehn¬
ten- WegemarkierungsnetzeLund der Turmanlagen be¬
schränkt. Die Bücherei weist gegenwärtig einen Bestand
von etwa 490 Büchern(meist Führer) und über 300
Wegekarten aus, die. den Mitgliedern zur kostenfreien
Benutzung zur Verfügung stehen. Mit Rücksicht aus die
gesteigerten Msgaoen für Instandhaltung der Wege¬
markierung und der Bauten des Klubs hat die Ver-
sanimlung aus Antrag des Vorstandes beschlossen, den
Jahresbeitrag von 4 Mark aus S Mk. zu erhöhen.
Um auch den Mitgliedern und deren Familienange-
lwrigen, die nicht in der Lage sind, die-Hauptwande--
rungen mitzumachm, Gelegenheit zur Ausübung beS-
gesunden Wandersportes zu geben, wurde beschlossen, im
iommendm Jahre eine Anzahl'Herren- be-w. Familien-
wanderungen auszuführeu. ebenso wurde bestimmt, für
dieses Jahr nochmals die sogenannte Svringtour -Aus-
gleichSwauderuug^ b.-stehen zu lassen. Das' hochbetagte
Vorstandsmitglied Rentner Gg. Mades , der nahezu 20
Jahre als Bücherwart tätig-war, wurde in Anerkennung
seiner Verdienste von der Versammlung einstimmig '
zum Ehrenmitglied ernannt. Die Neuwahl he» Vor-
siandes zeitigte solgeydes Ergebnis: 1. Vorsitzender:
Gustav Victor, 2. Vorsitzender: Tr . Milch, Schrift¬
führer: Georg Hoos, Ludwig Krake, Mitgliedwart:
A. Mvllath. 1. Rechner: Ludwig Becker. 2. Rechner:
Bernhard Bürger. lit Abteilung: Karl Batz, Fr.
Freund. Wegeabtrilung: Robert Weber, Kttrl Kleber.
Turmwart: Philipp Eissel. Kartenwefen: Karl Eichhorn.
Bücherei: Stadtarchivar Lothar Lüstnec, gesellige und
Gesangsabteilung: Hugo Jacob. Mechnumgs- rüser : Karl
Exner, Jos. Thiel, P . Warzelhau.

Briefkaste!«
W. Z., Wiesbaden. Das Vertrauen „politischer

Schieber" zu besitzen, ist wenig ehrenvoll ftir Leute
von Eharaktcr

Rach Hallgarten. Lesen Sie den Artikel
„Bern . . ." in gestriger Nummer.

GrschMlch's
Ein ernstes Wort zn richtiger Zeit ! Schuh-

unö Leöerinateriakist und wird bis auf lveiteres
ein sehr wertvoller Artikel bleiben , weshalb be-
sonders schonende Behandlung ein Haupterforder-
nis ist. Bei den vieleil neuerdings angepriesenen
Schuh- und Lcöcrputzmitteln ist cs schwer, die rich¬
tige Auswahl zu treffen. Es sei darauf hinge-
wicscn, daß bei Einkauf von Schuh- und Leöer-
putz nicht der Preis , sondern die Zusammen¬
stellung des betreffenden Fabrikates
ausschlaggebend sein sollte. Zum Beispiel kann eine
Wasserkreme  immerhin einen annehmbaren
Glanz erzeugen, nicht aber das Leber schonen und
erhalten. Nur eine reine O e l wachsware vereiliigt
die erforderlichen Vorzüge in sich, weil Oel und
Wachs die alleinige Gewähr dafür bieten , daß das
Leder weich, haltbar und wasserdicht bleibt , auch
bei Regen nicht abfärbt. Wollen Sie sich also vor
Schaden bcivahren, so kaufen Sie keine Wasser¬
kreme, sondern einen seit Jahren bewährten,
wasserfesten, Hochglanz gebenden, reinen Oelwachs-
ledervutz, wie solchen die Firma Carl G e n t n e r,
Göppingen lWttrttdg.), unter der Bezeichnung
„Rigrin" — Schutzmarke der bekannte Schorn»
steinfeger— in den Handel bringt.
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über die städtische Hausmüllabsuhr.
Tre Abfuhr deI Hausmülles erfolgt ab 1 . AprÄ

1918 durch die (stabt nach folgenden von den städtischen
Körperschaften genehmigten Gebührensätzen nebst .M-
schlügen und unter Einhaltung nachstellender Vorschriften:

i . Gebühren r '

V
Gch- ltn

Geb

in a 11 g
eM,

ührenjatz
2

Entleer
vK

im Jahr
3 K 1ing ui oetJl

fflt:
6

Wvchs
Jl

1 25 36 47 80
2 32 ! 47 62 107
3 39 58 77 134
4 46 69 92 161
5 53 80 107 188
6 60 91 122 215
7 67 1Ü2 137 242
8 71 113 152 269
9 « 81 124 167 296

10 88 135 182 323
il 95 146 197 350
12 102 157 212 377

Die Tarifsätze gelten bei Aufstellung der Mnllbe-
hältcr unmittelbar hinter den Ausgängen
des  G r u n d st ü cre s und her freiem Zugänge von
der öffentlichen Ltrage aus.

Wird durch eine andere Aufstellungsart der Behälter
oder durch erneu erheblichen Abstand des Hauses von
der Stratze oder durchs erschwerte Urcgänglichkeit (-Tor-
verschlutz, Treppenstufen , steile Eege Rampen usw.)
die Abholung erschwert und damit verzögert , fo lvird ein
Zuschlag erhoben und zwar im Lahr:

2. Zuschläge:
3.00 Jl  bei einer Gebühr von 25—32 Jl  emschl.
6.00 M „ „ « » 26 47 „
9.00 Jl „ „ „ 53 - 77 Jl „

12.00 Jl „ „ „ „ 80 Jl  und mehr.
Diese Zuschläge werden mit den Gebühren auf

dem Steuerzettel angefvrdert.
3. Vorschriften:

1. Nach vorheriger Anmeldung im Büro der Müll¬
abfuhr , Orameustr . 5, iverden der Hausmüll , die
Küchen« und FeuerungsadMe , Bruchstücke von Karts-
und Küchengeräten an den Wochentagen unter Beach¬
tung düs 8 t>'4 Z. V der Stratzeu -Polizei -Verordnung
vom 10 . Oktober 1910 abgeholt. Bauschutt, Garten-
Unrat , gewerbliche Abfälle und sonstige ihrer Natur
iiach als Hausmüll nicht zu bezeichnende Gegenstände
iverden nicht mitgenommen.

2. Der Hausmüll mutz in passenden , dicht-
schlietzenden,MitDeckelundHand griffen
versehenen Mhalterir bereit gehalten werden ; diese
dürfen rin Fassungsvermögen dem stkvrmalbehälter (d. r.
die Hälfte eines Pctwleumfasses von 0,50 m Durch¬
messer und ebensolcher Höhe zu einer Bütte mit Deckel
eingerichtet) ' entsprechend, höchstens 100 Liter fassen.

Die Einschätzung geschieht fedoch stets nach der
/Zahl der ganzen tnt Hause ausgestellten Behälter , auch
tvenn diese kleiner als die Nonnalbchälter sind.

Größere oder schwerere Behälter als die Normal¬
behälter werden nicht zugelassen, überfüllte bei regel-
mätziger Abfuhr nicht abgeholt.

Ln i c b e m Kausgrundstück müssen mindestens
so viele BehältervomFassungsvermögen
eines Norm albe Halters  ansgestellt werden, als
zur Aufnahme der Müllmengen ohne
U eb e r f ü l l u n g eines oder mehrerer Behälter n o t -
w endig  sind.

Nur diese Zahl  ist bei der Anmeldung zur
Abholung anzugeben und für die Festsetzung  und'
Erhebung des Gebührensatzes  maßgebend.

4. Die Anzahl der wöchentlich vorlferrschenden Ab¬
holungen m den einzelnen Straßen bildet die Grund¬
lage für die Annahme jcber neuen Bestellung. Danach
wird für diese die ein- oder mehrmalige Abholung^in
der Woche stadtsettcg festgesetzt.

Die Zahl der wöchentlichen Abholungen darf für das
einzelne Hausgrundstück in der Regel nicht mehr be¬
tragen als die Zahl der daselbst ansgestellten und ange¬
meldeten Behälter : Ausnahmen , find nur in beson¬
deren Fällen zulässig.

5. Die tarifmäßigen Gebühren werden nach vollen
Monaten berechnet und zwar vom ersten desjenigen
Monats ab , tn welchem die Abfuhr bestellt und bis zum
letzten desjenigen Monats , in welchem sie abgemeldet
toird.

6. Die Erhebung der Gebühren durch die Stadtkasse
geschieht, solange nicht schriftlich oder mündlich rm
Büro der Müllabfuhr . Oramenstcatze 5 , eine be¬
stimmte Abmeldung erfolgt ist : eine solche hat auch beim
Besitzwechsel eines Haiiscs stattzufinden. Einsprüche
gegen die Gebühren -Einschätzung sind binnen vier
Wochen nach Empfang dcs Ansorderungszette .s ebenda
vvrziibrmgcn . Nach dieser Zeit eingehende Einsprüche
blechen unberücksichtigt.

7. Gebühren -Abschreibungen infolge Bermindermrg
der Anzahl der .Müllbehälter oder der wöchentlichen
Abfuhr werden einmal im Rechnungsfahre (in der
Regel während des Ueberganges der Feuerungs - zur
feuerlosen Leit) berücksichtigt und zwar von dem auf den
Antrag folgenden Monat ab.

8. Bes chwerden gegen die Müllabfuhr
find an das städtische Straßenbau amt zu
richten.

Wiesbaden,  im März 1018.
Der Magistrat.

Wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 4. September 1919.

Städtisches Stratzsnbauamt.

Versteigerung
Mittwoch , den 17 . September , nach-

mittags 2 Uhr , Mt Herr Josef  Schneider,
Oestrich , Landstraße Nr . 28 , versteigern:

f Stiicksatz, ca. fb halbftSckjüsier
alle mit 1917er Wein gestillt gewesen und teils
frisch geleert , einige kleine Fässer, 1 fast neues
Ladfaß , 3 Standbütten , eine Filtriermaschine mit
zwei Garnituren Säcke, 23 Gärtöpfe mit Gummi¬
ringen , 23 Ausleskübel , 2 Prvbiertische , 3 Gar¬
tenstühle , Tische usw.

Ich habe meine ärztliche Tätigkeit,
einschließlich Kassenpraxis wieder

aufgenommen.

Dr. Hasselnasi
Langgasse 1

-Eingang Marktstraße . Fernsprecher 5995
Sprechstunden 8—9, 21/, —31/, , Sonntags 8—9.

aller Art ,dick ,wie streich¬
fertig für landwirtschaft-
licheGeräte ,Möbel,Toren
u. Häuser -Anstrich empf.

gut und zuverlässig.

Georg Spies - Schmitt * Mainz
Farben - u. Lackfabrik , Neckarstrasse 3,

Fernsprecher » 70.
Generalvertreter : Paul Müller , Bingen.

Rheinische Bolkszettung

Bekanntmachung,
Geschäftsanteile , die noch in diesem Monat voll¬
gezahlt werden , nehmen vom 1. Oktober 1919 ab
an der Dividende für das Geschäftsjahr 1919 teil.

Beabsichtigte Vollzahlungen sind daher
bis spätestens 30 , Saptbi ». ISIS *
zu bewirken . Der Neueintritt empfiehlt sich

gleichfalls bis zu diesem Zeitpunkt.

VerAB ’Mi zu @ttfen
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Friedrichstraße 20.

1<Mssmamshäuser$ iditmas§er\
urkundlich seit 1489 medizinisch bekannt und bewährt bei

Gicht -, Rheuma -, Ischias -, Stein -, Nieren - und Blasenleiden
I

k F .WIRTH G.m.fo.H., Mineralwasser -Großhandlung rGi'ifnuV»oknba?_Wcot W*) Tonnnoötr'JRo 9.9 GGüterbahnhof -West Telefon 522 Taunusstraße 22

IWer Kriegsbeschädigte
Ksufleute, MrsgehUfe « «nd Arbeiter
aller Berufe benötigt, « ende sich an die

Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt
Dotzheimer Stratze 1.

Laut Eintrag iu uuserm
Handelsregister ist die ftirma
„Jakob 3gn. Siebert", Wein,
kommissionsgeschäfc, Erbach
und als deren Inhaber der
Kaufmann Jakob Ignatz
Siebrrt .zu Erbach eingetragen
worden.
Elwille, den 4. August 1919

Das Amtsgericht.

U StellengesucheM
V» »-S #N*

*

8 BerKüseM
V .7Bandeisen

hat abzugeben
Rheinische AlksMiig

Wiesbaden, Friedr:chstr. 30.
mit

Platten
i Herren -Grimmer-Paletot,
1 Burg und verschied.zu verk.
Hartmann, Fricdrichsir. 57.

2schläfr., fast neues Muschel-
best, Gesa, 2tür. Kleiderschr.,
Küchenschr., Smhle , Auszieh¬
tisch mit 2 Einl ., Spiegel m.
Konsol, sehr billig zu verkauf.
Schwab,  Drudenstraße7,p.

maercki UNt. H
Vedingungen»
:t gesucht. ^

t ?Ä .! Herren-Anzug-LtHe" r

18 jähriges Mädchen, gesund
u kräftig, aus gurer Bürgcrs-
familie sucht, um sich in der
Haushaltung zu vcrvollkom.

-Stelle
mit Familienanschluß in best.,
kathol.Hause ohne jstgeuseitige
Vergütung Einklciu.Taschen-
geld ist erwünscht. Gell. Off.
an Frau Maria Weinand,
S i m m e r n (Hunsrück)
Marktstraße 298. Mündliche
Auskunft bei Herrmann,
Wiesbaden, Körucrstr 6 III.

gf Offene Stellen'H

MOfm
zuverl., treu und unabhängig,
gesucht, die bereits abends 9
Uhr kom.kaiin,iudcrWoh ung
d.Herrschaft schläft».morgens
die Arbeiten erledigt. Borzust.
12—1 Uhr mittags,6—7Uhr.
abends. Nerobergstraße6, I

neu eingetroffen, billig abzu-
geben. Äketer von 35 Mk. an
Ernst Mzsche, Wiesbaden,

Gneisenaustraße 16.

\ Kpfelmuhle
1große und kleine Presse nebst
Bütten zti verkauf. Wilhelm
Christ, Vockenhausen , bei

Eppstein(Taunus ). ‘

Büffet, Diwan mit Paneel,
Ausziehtisch,SRohrstühle verk.
Schramm,  Wiesbaden,

NerostAie 28.

Leiterwagen
dersch.Größen,vreisw. zu verk.
Wiesbaden, Eleonorenstr. 5.

Hofheim i . Ts.
Zirka 2 Mctcrmorgen

Giltte«- Md Sauiuanicieit
mit 44 tragfäh Bäumen befl.,
auch zuVaniand gesign.z.verk.
Näh.i.d.Ncschäftsst. dies.Ztg.

iransmlsslonsKussllEiser!
™ für Steh - und Hängelagerung I

Trao <3ini £ s >one3ag @r mit Ring*
‘Schmierung

Kugelstehlager für llresch-
maschinan » Kreissägen etc.

I Schleifmaschinen mit tu  ohne
i Kugellager I liefert ab Lager
1 bei billigster Berechnung : <

Hßsdiinea-
*t FüUrlk,

| Günstige Bezugsquelle für Grossisten*

am
Hain

Kelsetaschen,
Reisekoller,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
i, großer Au8w»bl tu sehr dillixe« Preisen.

I.IÄM ,FaßiörüHsienstr.lO.
Keine Wanze mehr Md'2.5«
nur mit KammerjägerB erg'  s Nicodaall u. ll zu erzielen
Restlose Wanzen- und Brulvernichtung
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden. Gesetzlich
geschützt. Viele Dankschreiben. Doppelpack  Mark.2.L0.
Ausreichend für l - 3 Zimmer und Belten: A l t c i nv er -
kauf:  zentraldrogene Wily. Schild, Friedrichsiraße 18.
Bei Eins, von Mk.2.70 oder Vosticheckkonto Berlin 31286
porlosrci: Znsendnng ditẑch Her»!. A. Broesei, Berlin,
_ Siöniggrätzer̂Etraße^tg ._

LKitzeneimchtANeü
Pitsch, lackiert, l u. 2-türiger
Kleiderschrank poliert ».lackiert
Tnimcau nnßbaum. Diwan,
Betten,Waschkom.,Nachttisch,
Tische, Stühle u. a. in. verk.
Schramm,  Wiesbaden,

Nerostraße 28, Laden.

waagonweise billigst abzngcb.
I . FrLschmann»

Dampfsägcwerk Laubersteg-
mühte bei Langenschwalbach.

Beb

Ankäufe
Korken

Flaschen , Papier,
Lumpen , Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

ArÄer
Wiesbaden, Wellritz stratze2l
Tel. 3930 Postsch.-K. 19659

Gut erhaltene

iui ganzen, evtl, einzelne Teile
zu kaufen gesucht. Off. u. 4891
an die Geschüftest. dies. Zeit.

Igestrickte Woll - Lu« p:n
j Reutuchabsäle kauft und

ja holt ab zu hohen Preisen
j£ (Bauer & Hiss»
»Wiesbaden, Werderstr. 3
ß Telephon 4551.

Kaufe
AMstem?:
Lumpen, gestrickte Woll-
lumpen, Papier zum' Elm
stampfen, Fettungen und
Metall. Zahle Höchstpreise

I . Bauer
Wiesbaden, Helenenstraße 18.

Telephon 1832.

U Verschledenes'H
Klinfaches Fräulein , karhol.,
h  32 Jahre alt, wünscht die
Bekanntschaft eines kathol.
solide» Mannes in sicherer
Stellung zweks Heirat. Off u.
B.48and.Geschäfls>t.dies.Ztg.

Erfahrene
Dolmetscherin

vermittelt Geschäfte, fertigt
Uebersetzungen an Strengste
Diskretion, Off. n. M. H. 19
a. d. Geschäftsirelle dies Ztg.

GrüLeres Quantum
feinste holländische

PlOCköüB!
eingetroffen.

FiplSilSt
täglich frischKeltero&st

wird angekauft.EininnM
Liter 1 Mk.

Alle Gewürze
zum Einmachen.

F . Henrich
Wiesbaden,

Blücherstraße 24,
Fernruf 1914.

RisifMspsraiur
ükeä*  Schmitz

Wiesbaden

m  ll» Reise
rsküLMebll

San .-RatDf.« »

Soeben eingetroffen:

Favorit "oden-Album
Herbst - Winter - Ausgabe 1919j2 0

— PREIS M.  1 . 6 5  —
nach avßeihnlb 15 Pfg. Porto mehr.

Hermann Rauch , Buchhandlung
Wiesbaden , Fried rieh st r . 30

Reiner amerikanischer

Imcl -Tabok
(Kentucky -Virginia -Tabacco - Comp.) A

für kleine und halblange Pfeifen, mild,
aromatisch u. äußerst preiswerts£as i*fwnil 25.—
Probepakete mit 100 Gramm Mark 5.—

August Engel
Taunusstraße 14 und sämtlichen Filialen.

Äüüiifes
Möbel, Bilder, Gläser. Porzellane, Silber, Zinn
und alle sonstigen Gegenstände des Kuustgewerbes

kaust höchstzahlend
W.Fliegen,Ailbeilßr.38, WMMMstr.3.

Telefon 52.
wtmsmwmmmmmmuummmmsma

Frsitag , I £ . Eeptemßer 101 ®

Echte Gummi-Schwämme
sind wieder eingetroffen

p. fl.Stoß Nächst, ÄgfÄ ?;

Traarinse°in größter Auswahl empfiehlt
tto Baumäach.

Yorkstraße 32.

Die neuesten Formen
sind eingetroffen!

Umpressen
von Fils-, Velour-, Felbel- und Samthüten unter
fachmännischer Leitung in sauberster Ausführ ung
Lieferzeit unter Garantie in wenigen Tagen.
T-fprrpn  h ii •/*» irl Zylinder uhd Filz werden
HCl 1 CllllUlt * alsDimsnhüte umgearbeitet

Elegante Neuheiten
schwarze u. farbige Velours preiswert

Jenny Matter, Wiesbaden
Bleichstrasse 11, Telefon 3927.

»4SSSSSSS » SSSSSSBSSSSASSSDSDZS,

IKurhaus Wiesbadeni
Sonntag, 14. September 1919
bei aufgehobenem Abonnement
4 und8 Uhr im Kurzattrn:

Wiener Msik
mit Johann Strauß an; Gien

als Gastdirigent des Städtischen Kurorchefters.
Nachmittags 4 Uhr: Mener Walzer und Lieder.
Abends 8 Uhr: Sie Operette von einst und jetzt.

Eintrittspreis für jedes  lkonzert:
Nichtäbonnenten2 Mark, Abonnenten und Kurtax-
kartcninhabcr l Mkark mit der Abonnements- oder

Kurtaxkarte vorznzeigen.
Sollte wegen ungünstiger Witterung die Konzerte
in den großen Saal verlegt werden, betragen die
Eintrittspreise (nur numerierte Plätze) für jedes

Konzert 4, 3, 2 und 1.50 Mark,

Städtische Kurverwaltung.

W

e>

tü

t

Kurhaus zu MeZsadSN ^
Fr erlag,  den 12. September , nachmittags 4 Uhrt

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : tz. Lrmer , ftädt . Kurkapctlmeiiter.
1. Ouvertüre zu „Lphcgenie in Aults " (Eh. Gluck).
2. Lnterniezzv ans dem Ballett „Natia " (L. Deliöes)<
3. Zwei Menuette in A-dur und F -dur (H. Wittwec).
4. Dividenden , Walzer (Lvh . Strauß ). 5. Ouvertüre
zur Oper -„Fm Dmovlo " (D. F . Ander). 6. Sosvejgs
Lied aus „Peer Gynt " (E. Grieg ). 7. Fantasie aus'
der .Over „Tvn Luau " (W. A. Mozart ). 8. Merne
Nachbarm , Polka (E. Waldteufel ). Abends 8 Uhr im
'Kurgarten : Gw 'tzer LUummat «>ns --Abend. Doppel -?
Konzert.  Städt . KurorckMer . Leitung : H. Jrmer,
Städtischer Knrkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Opcr
„Zampo." (F . Herold). 2. Emleftung zum drincn
Mt und Brnutchor aus der Oper „Lohengrm " (R<
Wagner ). 3 . Walzer aus der Operette „Die geschiedene
Frau " (L. Fall ). 4. Dre türkische Scharwache (Th,
Michaelis ). 5. Lustiges Ntarsch-Polpourrc (E. Kvmzak).
6. Fackeltanz m B -dur (G . Meyerbeer ). 7. Walzer
ans der Operette „Dce lustige Witive " (F . Lehar). 8.
«arandole aus der Suite „L'Arlesienne" (G . Bizet).
:ft Wresbadener Musik-Bemin . Leitung : Kummervrr -»
tuvje E. Lmdner . 1. Marsch (Meister ). 2. Ouvertüre
zu „Dichter und Bauer " (Srrppe). 3. Walthers Preis -,
lced aus „Die Meistersinger von Nürnberg " (R . Wag-,
ner). 4. Lungherrn -Tänze , Walzer (Gungl ). 5. Fan¬
tasie aus der Oper „Das Glöckchen des Eremiten " (A.
Pcatllart ). 6. Amma , Aegyptisches Stündchen (Linke),
7, FidelitaS , Potpourri (Klein). 8. Mrt Mut und Kraft,,
Marsch (Hüttenberger ). — Bei ungeeigneter Witterung, «-
8 Uhr 'Abonnements-Konzert.

qflO—«• »• »»»» • •• • «t «IU  CMHMM

Natürliches Mineralwasser
Ohne  Ausscheidung!
Ohne fremden Zusatz!

Hervorragendes u . erlist sehendes
Tafel - und Gesundheitsgetränk!

F.  WIR TH G. m . b. H.
Mineralwasser - Großhandlung 1
Güterbahnhof-West Taunusstr .22

Tel.522 L
.. *•*MtHMN MIMMMtl « **

UGcruijches LüirdesthZam
Freitag,  den 12. September , abends 0.30 Uhr :.

Mn tvraler Gatte . Sdiaufplcst iu vier Akten von
O. Wilde. — Persoicen : Der Earl von Cavcrsheu:
Gustav Schwab. — Viscount Gering , sein Sohn :,
Walter SLembech — Silr Rvbidrt! Ehiltern : Rud.
Basil . — Vicomte de Namac : K. L. Dicht . — Mr.
Montsord : Alsr . Hummel . — Lady Ehiltern : Thilcr

. Hummel . — Lady Markby : Marga Kuhn . — Gräfin
von Basildon : L . v. Hansen . — Mrs . Marchmont :
Fr . Wcllhoft . — Miß Ehiltern : Helga ReimecH. —«'
Mrs . Cheveley: Luita Versen. — Mason : Friede.
Prüter . — Marold : Karl Eng stlnann . — Philipps!
Max Andriauo. .— Ende etwa 9 .15 Uhr.

Residenz-Theater
Freitag,  12 . Seplembcr , abends um 7.30 Uhrtz

Die ischöne Hcicna . Operette iu drei Akten dort
E. Dohm. Musik von L - Ofseubach. Ende 10 Uhr,

««merilllWleie
Heues Pa.hö -Programm in deutscher u. fran .
zösischer  Textschrift ! „Liselotte “, Amerikan.
Sport -Sensationsdrama in 5 Akten . — „Moritz und
die Marquis e“, Komödie. Nachm. 4—6 halbe Preise

Thflita - TftSfttA « Größtes , raod .LichtsplelhauS
InUlld UäCUtCl Kirchgasse 72.. * Telephon 6137

Bruno Kästner  in dem öaktigen Filmdrama
„Die Bodega von Loa Cuerros “ — firnST

Rosinen “ Lustspiel in 3 Akten
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